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E mmmmgkll eines preußi­
schen Generals in russischer 
riegsgesaumschast
Berichtet von F r e i f r a u  von D a l w i g k  
3. Auflage 
Preis 1 Mark
Ein streng wahrheitsgemäßer, auf schriftlichen Auszeichnungen von Selbst- 
erlebniflen beruhender Bericht von der e m p ö r e n d e n  B e h a n d l u n g ,  
welche die Russen der Verfasserin selbst und ihrem G atten , dem G eneral­
m ajor von Dalwigk, im Laufe eines achtmonatigen unfreiwilligen Kriegs­
aufenthaltes in  R ußland zuteil werden ließen. W ährend eines Ver- 
wandtenbesuches vom Kriegsausbruch in  den Ostseeprovinzen überrascht, 
gerät das P a a r  trotz seiner Eigenschaft a ls  Kriegsgefangene in  die 
Klanen der berüchtigten rusfischen P o l i z e i ,  die die Forderung des 
G enerals auf seiner Charge entsprechende Behandlung teils überhört, 
te ils geradeaus verlacht und ihn
mit Verbrechern zusammen insZuchthaus
sperrt, die die standhaft im m er wieder zu ihm vordringende F ra u  m it 
Schikanen niedrigster A rt überhäuft und stets n u r  quälertsch darauf sinnt, 
die Lage der beiden zu einer einfach unerträglichen zu machen. Die 
endliche Befreiung geschieht infolge hoher Verwendung und deutschen 
Druckes auf dem Wege des Austausches. — Kurzum, ein außerordentlich 
spannend vorgetragener Beitrag zum Wesen des wirklichen Barbarenreiches-
Gerhard StaMng, Verlagsbuchhandlung 
Oldenburg i. Gr.
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Geleitwort.
D er F ü h re r  durch Lid-, Est- und K urland  ist in  erster 
Linie fü r unfere im  Nordosten zu Wasser und zu Lande 
h art kämpfenoen T ruppen  bestimmt. E r  w ill aber auch 
allen, die sich über die ä l t e s t e  K o l o n i e  d e s  D e u t ­
s c h e n  R e i c h e s  unterrichten möchten, ein zuverlässiger 
W egweiser sein, und die K enn tn is  der historischen, geogra­
phischen und nationalen  F rag en  des B a lten landes verbreiten.
Unsere tapferen K äm pfer w ill er von der preußisch­
kurländischen G renze b is nach R eval und N arw a  führen. 
Durch eigenen Augenschein mögen sich dann  die S ieger 
dessen gewiß machen, daß sie m it jedem F uß b re it u r a l t e n  
d e u t s c h e n  B o d e n  betreten. D ie O rdensburgen  und 
Bischossschlösser, w enn auch vielfach zerfallen, und die 
h im m elraaenden K irchtürm e der einstigen Hansestädte zeugen 
dafür! Aber auch die Bevölkerung, m ag sie in ihrer M e h r­
zahl auch nicht deutschen B lu te s  sein. I h r e  K u l t u r  jedoch 
und ihr G l a u b e  sind d e u t s c h ,  daran  hat b isher selbst 
der „E rbfeind gem einer Christenheit", der Russe, nichts zu 
ändern  vermocht!
Z w eim al bereits hat die balrische Erde S trö m e deut­
schen B lu ts  getrunken: in  der M itte  des 16. J a h rh u n d e rts  
bei den E infällen  der Horden I w a n s  IV. und später im  
G roßen Nordischen K riege, a ls  der F eldherr P e te rs  des 
G roßen seinem H errn  berichten konnte: „A lles ist verheert. 
N ichts steht aufrecht außer P e rn a u  und R eval und hier 
und da ein Hof am  M eer; sonst ist von R eval b is R iga 
alles m it S tu m p f und S t i l  ausgero tte t."
Z w eihundert J a h r e  haben dann deutsche Hände gebaut 
und geschafft, ohne R ast und R uh, b is w iederum  des Russen 
T r i t t  die blühenden F lu re n  zerstampfte. D e u t s c h e  
K r i e g e r  werden sie schützen, soweit sie es irgend ver­
mögen, und werden das Land einer g l ü c k l i c h e n  Z u ­
k u n f t  entgegenführen, —  darau f v e rtrau t es felsenfest!
Führer durch Liv-, Est- und Kurland. 1
Vorwort zur zweiten Auflage.
Der „Führer durch Liv-, Est- und Kurland" hat sich 
bmnen kurzer Zeit im Felde wie daheim so zahlreiche 
Freunde und dankbare Benutzer zu gewinnen vermocht, daß 
eine zweite Ausgabe sich als notwendig erweist.
Nur Weniges ist im Text und im Sprachführer geändert 
und, wie wir hoffen, gebefsert worden. Neu ist nur das 
Gedicht einer Baltin als Ersatz für das prophetische Gedicht, 
das em Nachahmer unter dem Namen Hamerlings hat er­
scheinen lassen.
Möchte der Führer auch weiterhin unseren helden­
mütigen Truppen dienlich sein können und ihnen den Über­
gang über die Düna, soweit es an  ihm liegt, erleichtern 
dürfen, bis der Friede geschlossen wird, der Deutschlands 
Macht zu Lande und zur See für alle Zeiten sichert!
Der Herausgeber.
I. Geschichtlicher Überblick.
Die Ostseeprovinzen R ußlands, d. H. die drei G ou­
vernements K urland, Livland und Estland, führten inr 
M ittelalter den gemeinsamen Namen L i v l a n d .  S ie  waren 
in vorchristlichcr Zeit von drei finnischen Stäm m en, den 
K u r e n ,  L i v e n  und E s t e n ,  sowie im südöstlichen Liv­
land und im  östlichen K urland von den L e t t e n  bewohnt. 
Unter deutscher Herrschaft sind die Kuren und Liven von 
den Letten, die m it den L itauern und den alten Preußen 
einen besonderen Zweig des indogermanischen Sprach- 
stammes bilden, immer weiter ans M eer zurückgedrängt und 
schließlich bis au f geringe Reste an der Kurländischen Küste 
aufgesogen worden, so daß die Landbevölkerung heute in 
K urland und in der Südhälfte Livlands n u r au s Letten, rn 
der Nordhälfte Livlands und in Estland n u r aus Esten 
besteht.
I n  der zweiten Hälfte des 12. Jah rh u n d erts  sind deutsche 
Kaufleute au s  Lübeck, die im schwedischen W isby auf G ot­
land bereits eine wichtige Hanoelsniederlassung begründet 
hatten, den S pu ren  der alten Wikinger folgend, zuerst 
an der M ündung der D üna erschienen. S ie  trieben Tausch­
handel mit den Eingeborenen, bald aber gesellten sich ihnen 
Missionare hinzu. D er Mönch M e i n h a r d  aus dem 
Kloster Segeberg in Holstein wurde vom Papst zum Bischof 
erhoben. Aber erst sein zweiter Nachfolger A l b e r t ,  ein 
Domherr aus Bremen, ist der eigentliche G ründer der deut­
schen Kolonie gewesen. E r gab dem Lande diejenigen In s t i ­
tutionen, die ihm eine eigene politische Existenz ermöglicht 
und ihm für immer einen deutschen Charakter ausgeprägt 
haben. I m  J a h r  1201 gründete er die S tad t R i g a ,  die 
sich durch unaufhörlichen Zustrom aus Deutschland bald 
zu einem blühenden Gemeinwesen entwickelte. D as  Land
wurde m it Hilfe von meist au s  Niederdeutschland aus- 
aewanderten adligen und bÜMrlichen Kreuzfahrern und 
P ilgern  bis an  den finnischen Meerbusen unterworfen, und 
um  auch eine von diesen unabhängige M ilitärm acht zu be­
sitzen, schuf Bischof Albert einen eigenen Ritterorden, den 
O r d e n  d e r  S c h w e r t b r ü d e r ,  desien Meister dem 
Bisckof untergeordn.t sein sollte. D as eroberte Land aber 
wurde adligen Vasallen zu Lehen gegeben. S o  wurde die 
deutsche Herrschaft fest begründet, und die Kolonie in ihrem 
ganzen Aufbau, in ihren politischen und sozialen V erhält- 
nisien ein Abbild des deutschen M utterlandes, zu dem es 
auch staatsrechtlich in ein festes V erhältnis tra t, nachdem 
Bischof Alberr i. I .  1208 vom Kaiser Philipp  m it Livland 
belehnt worden war.
Die weitere Entwicklung nahm allerdings einen 
anderen V erlauf, als er deni G ründer der Kolonie vor­
geschwebt hatte. Anstatt eines einzigen geistlichen Fürsten­
tum s unter der Herrschaft des Bischofs entstanden im 
Laufe der Zeit mehrere geistliche Gebiete: das Erzbistum  
R iga und die B istüm er D orpat, Oesel-Wiek, Reval und 
K urland, und dazu das große, alle B istüm er durchziehende 
und umfassende Ordensgebiet. Diese Zersplitterung gab 
Anlaß zu vielen inneren Kämpfen. Insbesondere wurde 
der Kampf zwischen dem Orden und dem Erzbischof von 
R iga um die Vorherrschaft der eigentliche I n h a l t  der 
inneren livländischen Geschichte. D er Schwertbrüderorden 
hatte von vornherein nach einer von seinem Schöpfer, dem 
Bischof, unabhängigen S tellung getrachtet, und seine ta t­
sächliche Macht wurde sehr bald groß genug, um sie zu 
behaupten. A ls vollends der Schwertorüderorden nach 
einer schweren Niederlcge durch die L itauer sich i. I .  1237 
mit dem D e u t s c h e n  O r d e n  in Preußen verschmolz und 
ein D ritte l des ganzen Landes dem livländischen Zweige 
des Deutschen O rdens als Territorialbesitz zufiel, lag die 
Macht wesentlich bei ihm. Von da ab hat Livland in 
innigster, staatsrechtlicher, kirchlicher und wirtschaftlicher B e­
ziehung zu dem Vom Deutschen Orden unterworfenen und 
beherrschten Preußen gestanden. Die höchsten „Gcbietiger" 
des O rdens waren nächst dem Hochmeister in der M arren­
burg der livländische Ordensmeister und der Deutschmeister. 
Von den livländrschen Landesherren w aren der Erzbischof
von Riga, die Bischöfe von D orpat und Oesel-Wiek Reichs­
fürsten. D er livländische Ordensmeister wurde es erst, als 
die hochmeisterliche Würde m it der Umwandlung Preußens 
in ein weltliches Herzogtum i. I .  1525 einging; er tra t 
dadurch unm ittelbar unter den Kaiser.
Trotz der politischen Zerrissenheit des Gebietes fühlten 
sich seine Herren und S tände doch als Glieder eines be­
sonderen Landes; sie bildeten eine A rt S t a a t e n b u n d ,  
als dessen O rgan  sich allmählich ein gemeinsamer von den 
Landesherren, den V ertretern der territorialen  Ritterschaften 
und der S tädte beschickter L a n d t a g  ausbildete. Wurde auch 
die Macht des Landes durch innere Zwistigkeiten stark 
beeinträchtigt, so gelang es immerhin unter der helden­
mütigen Führung des O rdens bis ins 16. Jah rhundert 
hinein die ausw ärtigen  Feinde, Russen und Litauer, ab­
zuwehren und das Land vor ihren Verwüstungen zu schützen. 
Auch die inneren Fehden nahmen doch nicht einen solchen 
Umfang an, daß der Fortgang friedlicher K ulturarbeit 
dadurch wesentlich gestört worden wäre. S o  wurde Liv­
land allmählich ein blühendes, wohlhabendes Land, das 
von den immer zuwandernden deutschen B ürgern  und Edel­
leuten auch das B l i v l a n d  (Bleibeland) genannt wurde. 
S ein  V erhängnis aber w ar es, daß das litauische Sam ogitien 
(das heutige Gouvernement Kowno), das sich als trennender 
Keil zwischen Preußen und K urland schob, vom Orden nur 
für kurze Zeit unterworfen werden konnte, und die V er­
bindung zwischen Livland und Deutschland daher auf den 
Seeweg beschränkt w ar. D as hatte zur Folge, daß das 
Land k e i n e d e u t s c h e  B a u e r n b e v ö l k e r u n g  er­
halten und nicht völlig germanisiert werden konnte, viel­
mehr im mer nu r eine Kolonie bleiben mußte, in der den 
oberen S tänden des Adels und des städtischen B ürgertum s 
die undeutsche Landbevölkerung der Letten und Esten gegen- 
überstand. Kraftvoll aber entfaltete sich deutsches Leben auf 
den Schlössern und Burgen, in den S tädten, in den A m ts- 
nnd Pfarrhäusern , in den Klöstern und Edelhöfen. Hier 
lebte ein kerndeutsches Geschlecht mit denselben Tugenden und 
Schwächen, denselben S itten  und Rechtsanschauunaen, wie 
sie im M utterlande zu Hause waren. D ie livlandischen 
O rdensherren gehörten meist rheinischen und westfälischen 
Geschlechtern an, die auch im Landadel zahlreiche V ertreter
hatten. D ie S tädte, vor allem die großen Seestädte R iga 
und Reval, denen sich D orpat als dritte Hansestadt von 
Bedeutung anschloß, empfingen alle Anregungen geistiger 
und materieller K u ltu r auf dem Seewege im Verkehr mit 
den deutschen Ostseestädten, vor allem Lübeck, Rostock und 
Danzig. Schon oer äußere Anblick der livländischen S tädte 
ließ diese enge Verbindung erkennen. Hier wie dort die­
selben himmelragenden Türm e, derselbe S t i l  des Ziegel­
rohbaues, dieselbe Anordnung der Straßenzüge und des 
Marktplatzes m it dem Rathause als M ittelpunkt des 
städtischen Getriebes. Auch die Gliederung der Einw ohner­
schaft rn Gilden, Zünfte und Vereine zu geselligen, kirch­
lichen und beruflichen Zwecken w ar dieselbe wie in Deutsch­
land. N ur die Stadtverfasiungen entwickelten sich in etwas 
abweichender Weise, indem dem regierenden S tande des 
aus den Großkaufleuten gewählten R a ts  die Bürgerschaft, 
geteilt in die Große Gilde der Kaufleute und in die alle 
Handwerkerzünfte vereinigende Kleine Gilde, gegenübertrat.
Den Höhepunkt seiner materiellen K ultu r erreichte das 
alte Livland in der M itte des 16. Jah rhunderts . D ann 
brach eine furchtbare Katastrophe über das Land herein, 
dis seinen Wohlstand und seine politische Selbständigkeit 
vernichtete.
M it w ahrer In b ru n s t und tiefem Verständnis hatten 
die Livländer sich frühzeitig der Lehre Luthers zugewandt. 
Schon 1622 w ar der S ieg  der Reform ation in R iga ent­
schieden. S o  segensreich diese Bewegung auch w ar, so hat 
sie doch politisch in einem Lande, dessen Versaffung durch­
weg auf den O rdnungen der katholischen Kirche ruhte, nur 
zersetzend wirken können. D as Schicksal Livlands w ar im 
Grunde besiegelt, als der greise Ordensmeister W a l t e r  
v o n  P l e t t e n b e r g ,  der in seiner Jugend  die Russen 
zu P aa ren  getrieben hatte und dessen Büste daher m it Recht 
in der W alhalla bei Regensburg steht, den Entschluß nicht 
finden konnte, dem Beispiele des letzten Hochmeisters in 
Preußen zu folgen und sich zum weltlichen Herrscher von 
ganz Livland zu machen. Die politische Uneinigkeit rm Lande 
w ar ärger denn je, und Livland, vom Deutschen Reiche im 
Stich gelassen, wehrlos, als der moskowitische Z a r I w a n  IV. 
der Furchtgebietende seine asiatischen Horden 1558 einbrechen 
ließ. M an  mußte sich nach fremder Hilfe umsehen. Polen,
Schweden und D änen traten  als Erben der zusammen- 
brechendcn Herrschaft des O rdens und der Bischöfe auf den 
P la n  und führten m it den Russen und untereinander um 
Livland eine Reihe grauenvoller Kriege in der richtigen 
Erkenntnis, daß dem Sieger mit dem Besitz von Livland 
auch die Vorherrschaft im Nordosten E uropas zusallen 
müsse. D as J a h r  1661 bezeichnet das Ende der livländischen 
Einheit und Selbständigkeit. Estland kam unter schwedische, 
das heutige Livland unter polnische Herrschaft, die In se l 
Oesel fiel für längere Zeit an Dänemark, K urland wurde 
unter dem letzten Ordensmeister G o t t h a r d  K e t t l e r  ein 
Herzogtum unter polnischer Lehnshoheit. Nach mehr als 
zwanzigjährigen Kämpfen zogen sich die Russen zurück. Liv­
land wurde sehr bald trotz der von Polen im Untcr- 
werfungsvertrage feierlich gelobten Aufrechterhaltung der 
lutherischen Religion, deutscher Sprache und deutschen 
Rechts der Gegenstand rücksichtsloser Polonisierungs- und 
jesuitischer Bekehrungsversuche. I n  dem verarm ten und 
verheerten Lande hätte das Deutschtum der feindlichen 
Übermacht erliegen müssen, wenn es nicht in der Reform a­
tion die geistige Macht besessen hätte, welche die deutsche 
E igenart der Provinz gerettet hat. N ur der evangelische 
Charakter des Landes bat die schwedischen Könige K a r l  IX.  
und G u s t a v  A d  o l f  zu Beginn des 17. Jah rh u n d erts  ver­
mögen können, den Kampf um Livland gegen Polen aufs 
neue aufzunehmen. D as  entscheidende Ereignis in diesem 
mehr als 30jährigen Ringen w ar die Eroberung R igas 
durch Gustav Adolf i. I .  1621. Livland wurde s c h we d i s c h  
und blieb es fast 100 Ja h re , d. H. während oer ganzen 
D auer der Periode schwedischer Größe. Die Großmacht­
stellung Schwedens w ar an den Besitz von Livland 
geknüpft.
D ankbar gedenkt der Livländer der W ohltaten des 
geordneten und gerechten schwedischen Regiments. D am als 
wurden die G rundlagen zu der O rganisation der Landes­
verwaltung gelegt, die im wesentlichen noch heute in Liv­
land und Estland, soweit die Selbstverwaltung noch besteht, 
in G eltung ist. Kirchen und Schulen, die in der Kriegs- 
zcit seit 1558 zugrunde gegangen w aren, wurden neu ge­
gründet, in D orpat auch eine Universität, die allerdings 
n u r ein kümmerliches Dasein führte, die Rechtspflege wurde
geordnet, der Handel konnte sich frei entfalten. Auch K ur­
land nahm unter der Regierung Herzog J a k o b s ,  eines 
Schwagers des Großen Kurfürsten, einen kräftigen Auf­
schwung. Allein aus dem milden Regiment der Schweden 
wurde mit der Zeit ein drückendes. K arl XI. suchte seinen 
zerrütteten Finanzen durch die widerrechtliche Einziehung 
von N  aller R ittergüter aufzuhelfen. D es livländischen Ab­
gesandten R e i n h o l d s  v o n  P a t k u l  Proteste blieben 
inStockholm erfolglos; er mußte flüchten, fand aber i.J .1707  
doch den M ärtyrertod  in den Händen des Schwedenkönigs.
Die großen Fragen der Weltpolitik führten dann zum 
N o r d i s c h e n  K r i e g e ,  in dem P eter der Große Livland 
und Estland und m it ihnen die Großmachtstellung Schwedens 
an R ußland brachte, nachdem die Provinzen von den Russen 
bis zur Unkenntlichkeit verwüstet worden waren. Die V er­
heerung w ar eine so gründliche, daß auf dem flachen Lande, 
vielleicht mit Ausnahme einiger kleiner Kirchen, kein Ge­
bäude und auch kein B aum  in einer Parkanlage älter als 
der Nordische Krieg ist. Nach den K apitulationen von R iga 
und Reval i. I .  1710 haben die Ritterschaften und S tädte 
ihre Unterwerfung durch V erträge vollziehen müssen, welche 
den deutschen und evangelischen Charakter des Landes sicher­
stellten und im Nystädter Frieden von 1721 eine völkerrecht- 
uche Anerkennung erhielten. P eter der Große stellte die am 
Ende des 17. Jah rh u n d erts  von Schweden unter dem ab­
solutistischen Könige K arl XI. gebrochene Landesverfassung 
wieder her, und an ihr ist bis zur Russifizierung in der 
2. Hälfte des 19. Jah rh u n d erts  auch nicht gerüttelt worden.
D as 18. Jah rhundert w ar das ödeste und unfruchtbarste 
in der Geschichte der Ostseeprovinzen. Die Bevölkerung 
dezimiert; Adel, B ürger und B auern  verarm t und herab­
gekommen; über ihnen eine Regierung, die die Provinzen 
ohne jede fördernde Teilnahme für ihre Bedürfnisse im 
wesentlichen sich selbst überließ. Auch die Verhältnisse in 
K urland, wo das Emporkommen einer neuen Dynastie, des 
Hauses B iron, heftige Parteikämpfe entzündete, w aren u n ­
erquicklich, und russischer Einfluß, lange bevor das Herzog­
tum  bei der Auflösung Polens 1795 an Rußland fiel, vor­
herrschend. Dagegen blieb der Verkehr m it dem deutschen 
M utterlande durchaus rege, dessen geistige Entwicklung in 
den Ostseeprovinzen das lebhafteste Echo fand.
Z u Ende des 18. Jah rh u n d erts  brach eine neue bessere 
Zeit an. D ie große Bewegung der Geister im Z eitalter der 
Aufklärung ergriff sehr bald die gebildeten Kreise. E s fanden 
nicht nur die großen deutschen Dichter begeisterte Verehrer 
und ihre dramatischen Schöpfungen an den Theatern zu Riga 
und Reval verständnisvolle Wiedergabe, sondern auch dre 
H umanitätsideale der Zeit fielen hier aus fruchtbaren Boden. 
H a m a n n ,  der M agus des Nordens, wirkte in  K urland, 
H e r d e r i n  R iga, K a n t s W e r k e  wurden zuerst in Riga 
verlegt, zahlreiche Kandidaten aus Deutschland bekleideten 
Hauslehrerstellen und blieben oft a ls  Prediger ganz im 
Lande. Diese innigen Beziehungen zum deutschen Geistes­
leben erhielten ihre wirksamste V ertretung durch dre von 
Kaiser Alexander I. i. I .  1802 gegründete U n i v e r s i t ä t  
D o r p a t ,  und die Dankbarkeit der Bewohner für diese 
größte ihnen von der russischen Regierung gewährte W ohltat 
ist bis zur Umwandlung in  das russifizierte Ju r je w  zu B e­
ginn der achtziger J a h re  in ihren Herzen niem als erloschen. 
Nie hat eine Universität im  gesellschaftlichen Leben ernes 
Landes eine so große Rolle wie D orpat gespielt. Jed e r wußte 
und empfand es, daß das deutsche Wesen aus der Universität 
K raft und N ahrung zog, daß es m it ihr stand und fiel. 
Alle B ildung nahm  ihren Ursprung von dieser emen U ni­
versität. D ie Großgrundbesitzer, die Geistlichen und Arzte 
in S tad t und Land. Lehrer und Beamte, alle V ertreter 
gelehrter B erufsarten  schöpften aus der gleichen B ildunas- 
quelle, deren Besuch eine ideale und doch wirkliche, über 
alle drei Provinzen ausgedehnte, das ganze spätere Leben 
beherrschende Gemeinschaft deutscher Gesinnung schuf. Die 
gewaltsame Russifizierung D orpats w ar der schwerste 
Schlag, der das Deutschtum treffen konnte, aber zugleich 
auch ein Akt selbstmörderischer Politik, indem er an S telle 
einer deutschen Bildungsstätte eine Pflanzstätte des N ihilis­
m us setzte.
I n  der inneren Geschichte der Ostseeprovmzen unter 
russi cher Herrschaft ist bis zum Beginn der Russifizierungs- 
periode die Aufhebung der Leibeigenschaft und die Schaffung 
eines wirtschaftlich selbständigen und in seinem Bestände 
gesetzlich geschützten Kleingrundbesitzerstandes das wichtigste 
E reignis gewesen. D ie Aufhebung der Leibeigenschaft er­
folgte im  zweiten Jah rzehn t des 19. Jah rhunderts , em
halbes Jah rh u n d ert vor der in Rußland, au s  freier 
In itia tiv e  der Ritterschaften, und die von diesen aeschaffene 
Agrarverfassung, welche jedes Bauernlegen oder Auskaufen 
von B auernland unmöglich macht, darf als die denkbar glück- 
uchste Losung emes der schwierigsten wirtschaftspolitischen 
Probleme bezeichnet werden. Aber noch ein anderes hohes 
Verdienst haben sich die führenden deutschen S tände um die 
Landbevölkerung erworben. Ohne jede staatliche M itwirkung 
haben bis zur Russifizierung des Schulwesens in den 
achtziger Z ähren  die Ritterschaften und die evangelische 
Geistlichkeit es möglich gemacht, die allgemeine Schulpflicht 
praktisch im Lande durchzuführen und den unteren Schichten 
der gesamten Bevölkerung, also auch den Letten und Esten 
eme Elem entarbildung zu geben, die auf derselben Höhe 
wre nn östlichen Deutschland stand und den Bildungsstand 
der Ostseeprovinzen weit über den in den anderen ruffischen 
Gouvernements emporhob. E s gab unter den B auern  keine 
Analphabeten mehr, von wenigen Ausnahmen abgesehen 
niemanden, der nicht lesen, schreiben, rechnen konnte und 
dem die biblische Geschichte, der lutherische Katechismus 
und die schönsten deutschen Kirchenlieder in  lettischer oder 
estnischer Übersetzung fremd gewesen wären. Blieb auch 
die Umgangssprache der Landbevölkerung undeutsch, so waren 
doch alle Elemente ihrer geistigen und materiellen K ultur 
vom deutschen Geiste erfüllt und getragen.
Dieser Zustand der Dinge w ar der russischen B ureau- 
n n  D orn im Auae. I h r  Dogma von der absoluten 
Gleichförmigkeit von Recht, G lauben und Sprache im 
russischen Reich sollte verwirklicht werden, und in .K a ise r 
Alexander UI. fand sie den gleichgesinnten Herrscher, der 
dre Durchführung dieses Gedankens, d. H. die Vernichtung 
der Deutschen als der berufenen V ertreter der Sonderart 
der Ostseeprovinzen m it schonungsloser Energie betrieb. I n  
der M itte der achtziger J a h re  begann m an m it der A us- 
suhrung, und in wenigen Ja h re n  hatte man Universität 
und Schule, Ju s tiz  und V erw altung in  ein Zerrbild dessen, 
w as sie vordem gewesen waren, verwandelt. Die nationalen 
Gegensätze würben systematisch verschärft, und da die D eut­
schen zu den besitzenden Klassen gehörten, so nahm die von 
der Regierung eiftig geförderte Opposition der unteren 
Klaffen gegen sie neben dem nationalen einen immer
sozialistischeren Charakter an, bis der Ausbruch einer Revolu­
tion nu r noch die Frage von Zeit und Gelegenheit war.
D er rohe Druck der Gewalthaber hatte bereits die ganze 
Bevölkerung R ußlands zur Berzweisluna getrieben, als 
der unglücklich geführte japanische Krieg die Regierung so 
schwächte, daß es 1905 zur Revolution kam. Diese w ar im 
ganzen Reich gut vorbereitet worden, und in den Ostsee­
provinzen standen die Letten und Esten in engster Verbindung 
mit der allrussischen Revolution. Namentlich die sozialistischen 
lettischen Arbeiter R igas, M itau s und Libaus waren gut 
organisiert. Die Deutschen beteiligten sich gar nicht, weil sie 
sahen, daß mit G ewalt nichts erreicht werden würde, und weil 
sie genau wußten, daß nach Unterdrückung der Revolution die 
deutschfeindliche Regierung sich an i h n e n  für  a l l e s  
rächen würde, wenn sie mitmachten. Auch die breite Masie 
des Landvolkes wollte zunächst m it den Revolutionären 
nicht mitgehen. Aber der T error der Revolutionäre, bei 
denen bald die anarchistischen und verbrecherischen Elemente 
die Oberhand bekamen, zwang das ganze lettische Land­
volk, gegen die Deutschen vorzugehen, weil diese sich nicht 
der Revolution anschlossen. S o  wurden Hunderte von 
deutschen Gutshöfen niedergebrannt und viele Deutsche er­
mordet. S ie  floyen in die S täd te  oder wehrten sich ver­
zweifelt, bis M ilitä r  in s Land kam und Hilfe brachte. 
Jn fo lae  dieser Entwicklung kam das Deutschtum wieder an 
die Regierungsstelle im Lande, und unter seiner Führung 
wurde die Revolution niedergeschlagen. W eil dabei die 
Deutschen das Möglichste taten, um den nichtschuldigen Teil 
der Bevölkerung vor der russischen Soldateska zu schützen, 
kam es recht bald wieder zu einem guten V erhältnis zwischen 
Deutschen und Letten. D er Druck der Regierung auf das 
Volk aber dauerte fort, von Reformen ist kaum die Rede 
gewesen. I n  R iga nahm  das lettische B ürgertum  einen 
großen Aufschwung und hatte Anteil am kräftigen Wachs­
tum dieser S tad t. D as beweisen die Entwicklung des 
lettischen Bankwesens und die große Zahl lettischer Häuser, 
die m Riga aus der Erde schießen. — M an darf dabei nie 
vergessen, daß die Letten ihrer ganzen K ultur nach deutsch 
sind, und daß sie von den Russen n u r eine vollkommene 
Unterdrückung dieser K ultur zu erwarten haben. Daher 
neigen sie zum Deutschtum.
B on den geistigen und wirtschaftlichen Schädigungen der 
Revolutionszeit erholte sich das Deutschtum ganz erstaunlich 
M n  eil Die Geflüchteten kehrten zurück, nahmen ihre alte 
Tätigkeit wieder auf, errichteten neue Gutshöfe an der 
S telle der zerstörten und brachten das Land durch ihre 
Energie wieder auf die alte Höhe. V or allem aber wurde 
das deutsche S c h u l w e s e n  von G rund aus neu aufaebaut. 
Die größten Berdienste erwarb sich hier der D e u t s c h e  
V e r e i n ,  der allenthalben O rtsgruppen bildete, und die 
geistige Gemeinschaft m it dem M utterlande in seinem ver­
zweigten Netz von Schulen aufs neue bekräftigte.
Sofort nach Ausbruch des Krieges schloß die russische 
Regierung alle deutschen Schulen, und begann auch so­
gleich, der alten Taktik folgend, die Letten gegen die D eut- 
U en  aufzuhetzen; aber es ist ihr nu r zum Teil gelungen. 
Die fürchterlichsten Geschichten von der B arbarei der deut­
schen Kriegführung hat sie verbreitet, die Bevölkerung zum 
Franktireurkriege aufgehetzt und damit höchstens erreicht, 
daß sie den Abschaum der Bevölkerung m it blindem Haß 
erfüllt hat. Allerdings gibt es eine ganze Anzahl von sub­
alternen Beamten lettischer Herkunft, die verrußt sind und 
m allem der Regierung zu Willen. D as sind auch die 
schlimmen Elemente gewesen, die durch Angeberei und 
Spionage während des Krieges die einheimischen Deutschen 
so schwer geschädigt haben. — Diese niedere Beamtenschaft 
ist beim Anrücken der Deutschen zum größten Teil m it der 
Regierung geflohen und kommt hoffentlich nie wieder.
II. Die Bevölkerung.
1. Die Deutschen.
Fast  alle R i t t e r g u t s b e s i t z e r  in K urland, Liv­
land und Estland sind D e u t s c h e ,  ebenso die meisten 
P a s t o r e n , wenn auch gerade im  südlichen Livland viele 
von ihnen lettischer N ationalität sind. Ferner finden sich 
auf allen G ü t e r n  zahlreiche A n g e s t e l l  1 e : V erwalter, 
Förster, Buchhalter und sonstige deutsche Wirtschafts­
beamten. Ferner sind die A r z t e  in den Doktoraten und 
die A p o t h e k e r  meist deutsch. I n  R iga und in den 
kleinen S täd ten  aller drei Provinzen findet sich eine 
geschlossene deutsche Bevölkerung. I h r e  Gesinnung ist 
deutschnational, und sie alle hoffen und sehnen den Emzug 
der deutschen Armee herbei. N ur sind sie in großer, leicht­
verständlicher Sorge, daß sie die A usrottung ihrer Volks­
genossen in den Teilen des Landes, die noch nicht von den 
deutschen Truppen befreit sind, verschulden könnten, wenn 
sie die deutschen Truppen freundlich begrüßen. D enn die 
Russen würden sofort furchtbare Rache an den deutschen 
B alten nehmen, die in ihrem Machtbereiche sind. D as ist 
der einzige G rund, w arum  die deutschen Bewohner des 
Landes sich z. T. zurückhaltend zeigen. Verlassen aber kann 
m an sich völlig auf sie: kein V erräter wird in ihren Reihen 
sein. N ur muß ma r nicht von ihnen laute F reudenaus­
brüche erwarten, weil das den unerlösten Landsleuten 
großen Schaden bringen kann. I n  Riga, wo die ganze 
S tadtverw altung in oeutscher Hand ist, und wo es eine 
große deutsche Bevölkerung gibt, da werden die deutschen 
Truppen größtes Entgegenkommen finden, denn fast die 
ganze Bevölkerung, die wissenschaftlichen Berufe, die 
Gewerbetreibenden und Handwerker sowie Kaufleute und 
Bankbeamte, kurz — das ganze Deutschtum w ird den 
Tag segnen, da in dieser schonen alten Hansestadt wieder 
deutsche Fahnen wehen werden! N ur wenrge hat es in  der 
deutschen Bevölkerung gegeben, die nicht von vornherein 
den Sieg der Deutschen wünschten. D ies w aren hauptsäch­
lich eine Anzahl von Großindustriellen und Großkaufleuten, 
die m it dem russischen S taa te  Geschäfte machten und
Archteren, daß ihr Handel leiden würde, wenn R iga an  
Deutschland kärne. Aber die furchtbare Bedrückung durch 
die Rusien, die alle Deutschen traf, hatten auch die Ansicht 
dreier Leute geändert, und sie beten jetzt mit allen Deutsch- 
gesinnten zu G ott um  Erlösung vom russischen Joch.
E tw a 25 Kilometer nördlich vom Gute Kokenhusen, 
das an der D üna liegt, befindet sich die deutsche Kolonie. 
„Hirschenhof". D ort leben etwa 2000 deutsche B auern  seit 
der Zeit der Kaiserin K atharina (Ende d. 18. Jah rh .). 
D ies sind stille, gute deutsche Leutchen. — Aber auch sonst 
gibt es an  vielen O rten deutsche B auern. S o  in R öm ers­
hof an der D üna, gegenüber der kurländischen Kreisstadt 
Friedrichstadt; ferner im Rigaschen Kreise in Allasch, 
Lindenberg, Äahof und an vielen anderen O rten ; bei Werro 
in Som m erpahlen, im  Wolmarschen Kreise in  S m ilten  usw. 
Ganz sicher ist V erlaß auf die deutschen B auern. N ur ver­
gesse man nicht, daß auch viele Letten, Russen und Polen 
deutsch sprechen, und m an sich erkundigen muß, ob man 
es mit einem Deutschen oder Undeutschen zu tun  hat. Doch 
auch die Letten und Esten hoffen auf ihre Befreiung von 
den Russen, allein unter ihnen werden sich eher Spione 
finden, als unter den Deutschen, bei denen das vollkommen 
ausgeschlossen ist.
2. D ie Letten.
Die L e t t e n  sind ein Volk, das seinen Wohnsitzen und 
seiner Herkunft nach zwischen den Germ anen und S law en 
steht, ohne m it einem dieser Völker näher verwandt zu 
sein. I h r e  Sprache ist eine b a l t i s c h - s l a w i s c h e ,  die 
mit dem Litauischen und dem ausaestorbenen Preußischen 
e i n e  Fam ilie bildet. Auf der Kurischen Nehrung, zwischen 
Tilsit und Königsberg, hat Preußen seit langer Zeit eine 
Anzahl Letten wohnen, die treue deutsche S taa tsbü rger 
sind. Die Hauptsitze der Letten liegen jedoch in K u r l a n d  
und in der s ü d l i c h e n  H ä l f t e  L i v l a n d s ,  ferner 
im s ü d w e s t l i c h e n  T e i l  des Gouvernements Witebsk 
(Kreise Ljuzin, Rositten, D ünaburg) und in der 
G e m e i n d e  B i r s e n ,  Gouv. Kowno, südöstlich von 
Bauske. I h r e  G e s a m t z a h l  dürfte ungefähr 1300 000 
Köpfe erreichen, davon wohnen fast 600 000 in Livland, 
über 600 000 in K urland. (Sprachgrenzen siehe a. d. Karte.)
Die Letten sind in  weil überwiegender M ehrzahl 
e v a n g e l i s c h - l u t h e r i s c h e n  G laubens; höchstens 
5 N sind griechisch-orthodox, eine noch kleinere Z ahl ist 
katholisch. D ie protestantischen Sekten der H e r r e n h u t e r  
und B a p t i s t e n  haben recht zahlreiche A nhänger; diese 
sind meist stille, friedliebende und besonders zuverlässige und 
ordentliche Menschen. 77,7 A der Letten können lesen und 
schreiben. — Ih re m  Charakler nach stehen sie den S law en  
näher als den Germanen. S ie  sind meist intelligent, streb­
sam, geschäftstüchtig und sehr anpassungsfähig, dabei nicht 
kriegerisch, obwohl sie gute Soldaten abgeben.
D er w eitaus größte Teil der lettischen Bevölkerung ist 
noch heule ein s e ß h a f t e s  B a u e r n v o l k ,  wenn sich 
auch in den letzten Jahrzehnten  der Zuzug in die Fabrik­
städte im m er mehr steigert. D er Lette wohnt nicht in 
Dörfern, sondern in Einzelhöfen ( G e s i n d e  genannt), wie 
man sie z. B . auch in  Westfalen findet. Den Kern des 
Volkes bilden daher die B a u e r n  w i r r e ,  die meist auf 
ihren eigenen, seltener gepachteten Höfen sitzen, deren hoher 
Durchschnitt etwa 45 Hektar beträgt. Hier lebt der B auer 
mit seiner vielköpfigen Fam ilie ungestört von seinen Nach­
barn. D as Hauptgebäude dient n u r als Wohnung, der 
mittlere H auseingana führt in  die Küche. Rechts geht es 
in die gute S tube, links — in die Schlafräume. Um das 
W ohnhaus herum liegen die S tä lle  für das Vieh, die 
K orndarre (lett. rihja, baltisch-deutsch Riege), der Korn- 
speichcr (lett. klehts, baltifch-deutsch Kleete genannt) u. a. 
Nebengebäude. D er Lette hält sich m  den Wochentagen auch 
nach getaner Arbeit gern zu Hause, regelmäßigen W irts­
hausbesuch kennt er kaum, er hätte auch gar zu weit bis 
zur nächsten Kneipe, denn die Entfernungen sind groß in 
den baltischen Provinzen. N ur der Sonntag  mit feinem 
Kirchenbesuch bringt ihn regelmäßig m it den Nachbarn in 
Berührung, und dann wird Wohl auch gern einm al eins 
über den D urst getrunken.
T a g e l ö h n e r  wie überall in Deutschland gibt es 
verhältnism äßig sehr wenige. D er L a n d a r b e i t e r ,  
K n e c h l  genannt, der auf den R ittergütern  und bei den 
B auernw irten  tätig ist, verdingt sich auf ein J a h r .  E r 
bezieht seinen Lohn lerls in  barem Gelde, teils in G arten­
landnutzung, teils in  einem bestimmten Anteil an  Feld-
W
früchten und hält sich in der Regel mindestens zwei Kühe 
und einige Schafe. I n  manchen Gegenden kann er aber 
auch — und das sind die sog. L ä n d k n e c h t e  — ganz auf 
die Erträgnisse eines Stückes Land (G arten, Acker, Wiese 
und Weide) gestellt sein und verdient dann meist noch mehr 
als jene anderen.
Auf den R ittergutshöfen gibt es ganz wie in Deutsch­
land natürlich auch H a n d w e r k e r  (Schmied, Tischler, 
W agner, hier Stellmacher genannt, weil er die Gestelle für 
die Wagen macht, seltener auch Schuster und Schneider) 
und ein mehr oder weniger zahlreiches männliches und 
weibliches H a u s p e r  s o n a l , an der Spitze die W i r t i n  
(Wirtschafterin, Mamsell). Den Obst- und Gemüsegarten 
versorgen F rauen  und jüngere Burschen unter der Ober­
leitung eines G ä r t n e r s ; das sind meist besonders zu­
verlässige und ordentliche Leute, ihre selbständige V erant­
w ortung für das G artenland bringt es im t sich, daß man 
ihnen größeres V ertrauen schenken muß und darf. Ferner 
sind die W i r t e  in den K r ü g e n  (Einkehrwirtschasten) 
und die G e m e i n d e s c h r e i b e r z u  erwähnen, die meistens 
deutsch und russisch sprechen. I n  den kleinen F l e c k e n ,  
die an unsere D örfer gemahnen, spielen H a n d w e r k e r  
und selbständige G e w e r b e t r e i b e n d e  eine größere 
Rolle; hier trifft m an auch Bäcker, Metzger, Kolonialloaren- 
händler, Klempner, Photographen usw. An Schankwirt- 
schasten ist hier kein M angel. Z u  erwähnen sind ferner die 
M ü l l e r  in ihren Wasser- und W indmühlen und die 
F o r s t  a u f s e h e  r. Auch diese leben auf einem Hof für 
sich, sind oft Deutsche und dann unseren Truppen besonders 
wohlgesinnt. Endlich gibt es unter den P a s t o r e n  und 
S c h u l l e h r e r n  Letten, die aber als solche nicht so ohne 
weiteres zu erkennen sind, denn sie sprechen Wohl ausnahm s­
los auch sehr gut deutsch.
I n  den S t ä d t e n  sitzt die noch nicht sehr zahlreiche, 
aber sich ständig mehrende lettische I n t e l l i g e n z  ver- 
-schiedenster B erufe: Beamte, Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, 
Künstler, Kaufleute, Gewerbetreibende, Handwerker usw. 
Alle, die sich zu den gebildeteren Kreisen rechnen dürfen, 
sprechen gut deutsch und können die Sprache lesen und 
schretben. Von den kleineren S tädten, wie Wenden, W olm ar, 
Lemsal u. a. stehen manche un ter lettischer Verwaltung,
in den größeren aber (Riga, M ilan , Libau) ist sie rein 
deutsch, obwohl auch Letten und Rusien an  ihr tätigen 
Anteil haben.
M it dem Letten kann man recht Wohl auskommen, 
wenn m an ihn richtig behandelt: streng aber menschlich! 
M an darf ihm nie bloß drohen, um etwas zu erreichen, 
das ist er vom Russen her gewohnt, sondern ihm nur 
immer klar und entschieden vorstellen, w as m an zu tun  fest 
entschlossen ist. E r w ird das richtig einzuschätzen wissen 
und dann allen Forderungen Nachkommen.
An ein knappes, kurzangebundenes A usfragen ist der 
Lette nicht gewohnt; es würde ihn daher leicht einschüchtern, 
ohne zum gewünschten Erfolge zu führen. E r liebt wie 
jeder B auer, auch der in Deutschland, eine gewisse B r e i t e  
und A u s f ü h r l i c h k e i t  in der Erzählung deffen, was 
ihn m ittelbar oder unnnttelbar betrifft. M an  muß daher 
ein wenig Geduld haben und sich unter Umständen auch 
Überflüssiges erzählen lassen, ohne befürchten zu brauchen, 
daß der M ann  den Tatbestand verschleiern w ill; offen­
kundige Ausflüchte dagegen sind m it Entschiedenheit ab­
zuschneiden.
Unwahrscheinlich ist es, daß sich besitzende, seßhafte 
B auern  zu Spionagediensten für die Russen hergeben sollten. 
Wo ein Verdacht vorliegt, ist daher die K larlegung der 
Herkunft und der sozialen und wirtschaftlichen Lage des 
Angeschuldigten Von großer Bedeutung. B rotlos gewordene 
Leute in S tad t und Land sind gewiß mit besonderer V or­
sicht zu behandeln, denn wessen M agen knurrt, dessen Hand 
sich dem Rubel leicht öffnet. I m  allgemeinen aber ist der 
Lette zu klug- zu vorsichtig und zu russenfeindlich gesinnt, 
um den deutschen Truppen vorsätzlich zu schaden. Seine 
Presse hat sich auch entschieden geweigert, den von russischer 
Seite geforderten Franktireurkrieg zu schüren, und der Lette 
folgt der S tim m e seiner Zeitung!
3. D ie Esten.
Die E s t e n  gehören mit den Finnen und Lappen zum 
finnischen Zwerg der sog. U ral-A ltaier, die man zu den 
Mongolenvölkern rechnet. I h r e  Sprache ist der finnischen 
nah verwandt, zeigt aber auch noch B erührung mit der 
magyarischen, die in U ngarn Landessprache ist. — Am
Führer durch Liv-, Est« und Kurland. 2
n ö r d l i c h e n T e i l e  L i v l a n d s  und in g a n z  E s t ­
l a n d  ist die Landbevölkerung estnisch; nu r auf den In se ln  
W orm s, Odensholm, Groß- und Klein-Rogö, N arjen und 
auf der Halbinsel Nuckö leben seit dem 10. Jah rhundert 
S c h w e d e n ,  die noch heute schwedisch sprechen. Außerdem 
gibt es am Nord- und Westufer des Peipus einige russische 
Fisckerkolonien. Die Esten leben, im Gegensatz zu den Letten, 
mit Vorliebe i n D ö r s e r n ,  so daß in ihrem Gebiet kleinere 
Truppenkörper leichter und schneller Obdach und V er­
pflegung finden können. S ie  sind a u ß e r o r d e n t l i c h  
a r b e i t s a i n .  mäßig, sparsam, pflichttreu und gewissen­
haft. Diese Eigenschaften machen sie zu ausgezeichneten 
A c k e r b a u e r n ,  S e e l e u t e n  und S o l d a t e n ,  Wohl 
den tüchtigsten in der russischen Armee. E in  gewisses M iß­
trauen, große Kaltblütigkeit, unbeugsame Energie und zähe 
Ausdauer, sowie ein sehr nüchterner, etwas skeptischer S in n , 
sind außerdem ihre hervorstechendsten Eigenschaften. Wie 
alle nordischen B auern  sind sie etw as schwerfällig und w ort­
karg im Wesen. E s empfiehlt sich deshalb bei vorüber­
gehendem Verkehr den Grundsatz zu befolgen, daß „Eile 
mit Weile" hier oft am raschesten zum Ziele führt, während 
ein allzu kurzangebundenes, strammes und schneidiges V er­
halten t u n l i c h s t  z u  v e r m e i d e n  ist. I m  allgemeinen 
stehen sie im Charakter den G erm anen viel näher, als die 
temperamentvolleren, mehr den S law en verwandten Letten. 
V or allem sind sie zuverlässiger und offener, so daß man 
ihren W orten und Angaben im ganzen mehr V ertrauen 
schenken darf. Natürlich ist auch zu beachten, ob man einen 
heimatlosen P ro le tarier oder einen behäbigen B auernhof­
besitzer vor sich hat. — Alle Esten, die der M ilitärpflicht 
genügt haben, v e r s t e h e n  mehr oder weniger r u s s i s c h ,  
das sie im übrigen stets recht mangelhaft sprechen. 
D e u t s c h s p r e c h e n d e  Esten findet man auf dem Lande 
namentlich unter Händlern, Handwerkern, Gemeinde­
schreibern, Volksschullehrern, V erw altern und Aufsehern; 
unter den weiblichen Personen sprechen auch viele W irt­
schafterinnen. Bonnen, Dienstmädchen u. a., die auf den 
G ütern beschäftigt sind, deutsch.
U nter den gebildeten Esten finden sich auch manche 
Arzte und Pastoren auf dem Lande, die natürlich alle voll­
kommen deutsch sprechen, ebenso die gesamte estnische I n -
telligenz in  den S tä d te n . D ie Esten sind fast durchweg 
P r o t e s t a n t e n ,  und ihre K u ltu r  »st, von geringem  schwe­
dischen E in flu ß  in  den Küstenstrichen abgesehen, eine re in  
deutsche. D a s  bezeugen u. a. die zahlreichen K u ltu rw ö rtc r  im  
Estnischen, die au s  dem Niederdeutschen stamm en, und die 
estnische L ite ra tu r , die sich im  wesentlichen durch Ü ber­
setzungen au s der deutschen n ä h rt. R u n d  80 A der Esten 
können lesen und schreiben. —  D ie soziale G liederung  der 
estnischen B auernbevölkerung ist eine derartige , daß etw a 
die H älfte s e l b s t ä n d i g e  L a n d l o s e  sind, die zum T eil 
auf dem Lande, zum T eil in  der S ta d t  leben, w ährend 
11 A B a u e r n h o f b e s i t z e r ,  3,5 A  P ä c h t e r ,  23 
B a u e r n  k n e c h t e  und 10 A Knechte auf R itte rg ü te rn  
sind. W as über die einzelnen B e ru fsa rte n  auf dem flachen 
Lande und in  den Flecken im  lettischen T eil der P rov in zen  
gesagt ist (siehe oben S .  15 f.), tr ifft auch im allgem einen 
für den estnifchen T eil zu. —  G esam tzahl der Esten 900 000.
III. Physikalische Geographie im Amriß.
D ie Ostseeprovinzen sind e in  zum T eil ebenes, zum 
T eil hügeliges Land m it vielen sehr fischreichen S e e n  und 
weitverzw eigten Flußshstem en.
Kurland hat im  W esten ein bei G oldingen beginnendes 
hügeliges Gebiet, d as nach S ü d e n  ansteigt und bei A m ­
b o  t e n  eine Höhe von 190 m erreicht. Nach Osten folgt 
das Höhengebiet von G r o ß - A u t z  m it den beiden D o bels­
bergen. W eiter östlich liegt die M i  t a u s c h e  E b e n e ,  
die tiefste N iederung des G ebietes (4 m  über d. M . bei 
M itau ), aber schon bei B a u s k e  hebt sich der Boden und 
geht in  das kurische bergige O b erland  über, das bei 
S a u c k e n  und G r e n z t a l  über l6 0  w  ansteigt.
D ie  bedeutendsten F l ü s s e  sind die k u r i s c h e  A a  
und die W i n d a u ,  beide m it zahlreichen Nebenflüssen. 
D ie Aa ist b is M ita u , die W indau  b is  G oldingen schiffbar. 
V on den S e e n  ist der U s m a i t e n s c h e  der größte; 
außerdem  finden sich m ehrere S tran d seen  (Haffseen), so der 
A n g e r  n f c h e ,  L i b a u s c h e  und der P a p e n s e  e.
Livland hat im Norden in  den Talgebieten des 
Pernaufluffes und des Embachs ausgedehntere E i n ­
r e n k u n g e n ,  die unter 70 m Meereshöhe bleiben. Der 
Spiegel des W i r z  j ä r  w s e e s liegt 36, der des P e i p u s  
n u r 31 m über dem Meere. Diese Niederung setzt sich nach 
Süden  und Südwesten, der Aa und S a lis  folgend, in  die 
Küstenebene fort. D ie größten E r h e b u n g e n  finden sich 
im Süden im großen P  e b a lg  - P  l  a t e a u  mit dem 
G a i s e * a l n s  (314 m), im Osten in dem H a h n h o f -  
s c he n  P l a t e a u  m it dem höchsten Berge der drei P ro ­
vinzen, dem M u n a m ä g i  (324 m), und dem O d e n p ä  - 
P l a t e a u  mi t  dem k l e i n e n  M u n a m ä g i  (244 m).
Von den größeren F l ü s s e n  Livlands fließt n u r der 
schiffbare E m b a c h  nach Osten, während die P e r n a u ,  
die S a l i s ,  die l i v l ä n d i s c h e  A a  und die D ü n a  
nach Westen sich in das M eer ergießen. Die über 1000 km 
lange D üna hat bei R iga eine B reite von 800 m und ist 
auf der letzten Strecke von etwa 25 Km schiffbar; in ihrem 
oberen Laufe hat sie, wie die Aa. den Charakter eines 
Gebirgsflusses." Außer dem 135 km langen P e i p u s  und 
dem W i r z j ä r w ,  der 36 km  lang und 13 km breit ist, 
finden sich an größeren S e e n  noch der B u r t n e e k s e e ,  
der L u b a h n s c h e  und M a r i e n b u r g e r  S e e  und 
eine Gruppe von Strandseen bei R iga, von denen der 
B a b i t s e e  der größte ist.
Estland ist trotz der steil abfallenden Felsenküste im 
Norden im  ganzen ein flaches Land, das n u r zwischen 
Wesenberg und Weißenstein sich zu einem P la teau  von 100 
bis 120 m erhebt. D er höc hs t e  G i p f e l  ist der 168 m 
hohe E m o m ä g i .  Die Gegend am Nordufer des P eipus und 
der westliche Teil des Landes sind T i e f e b e n e n .  Der  
g r ö ß t e  F l u ß  ist die 71 km  lange N a r o w a ,  die wie 
der P eipus eine lebhafte Schiffahrt hat, die jedoch durch den 
6 m hohen W a s s e r f a l l  bei N arw a abgeschnitten ist. 
D ie nach Westen fließende K o s s a r g e  ist 95 km  lang, 
tief und ohne starkes Gefälle, wird aber a ls  Wasserweg 
wenig benutzt. Alle übrigen nach Norden fließenden Bäche 
sind ziemlich flach und haben den Charakter von schnell 
dahinstürzenden Gebirgsbächen; sie können fast überall ziem­
lich leicht überschritten werden.
D as Klima der Ostseeprovinzen ist ein nördlich­
gemäßigtes Seeklima, dessen W inter durch den Einfluß 
der Ostsee gemildert werden. K u r l a n d  hat ein Klima, 
das dem O s t p r e u ß e n s  nahezu gleichkommt, aber er­
heblich feuchter ist. L i b a u  hat mit 6,7° eine etwas 
h ö h e r e  Jah restem pera tu r als Königsberg mit 6,5°, 
M ! t a u  mit 6,2 ° dieselbe, wie das südliche Ostpreußen bei 
den Masurischen Seen. D er Som m er ist meist recht warm , 
so daß in geschützten Lagen und am S p a lie r sogar A p r i ­
k o s e n  und P f i r s i c h e  gedeihen .
L i v l a n d  und E s t l a n d  haben ein etwas rauheres 
Klima. R i g a  und die In s e l O e s e l  haben 6 °  J a h re s ­
tem peratur, me Westküste Estlands 5°, R e v a l  4,5° und 
der äußerste Nordosten bei N a r w a  nur 4,2 °. D er F rü h ­
ling ist im allgemeinen ziemlich rauh, der Herbst dagegen 
m i l d e ,  so daß noch der Dezember eine um 2° höhere 
Tem peratur hat, als der M ärz. Auch ist der Herbst mit 
153,5 mm Niederschlägen t r o c k e n e r ,  a ls  der Som m er 
mit 209 mm. D er W m ter ist in den östlichen Teilen des 
Gebietes meist ziemlich kalt und schneereich, während auf 
O e s e l ,  wo der Efeu und der Eibenbaum wild wachsen, die 
Jan u a rtem p e ra ta r der in We s t  P r e u ß e n  gleichkommt. 
Bei norm alen W itterungsverhältnissen kann man im all­
gemeinen annehmen, daß die S ü m p f e  von M itte  
Dezember ab durch Frost We g s  a m  werden.
IV.
Kurze poliüsch-geographische Beschreibung 
der drei Provinzen.
1. Kurland.
Grenzen. I m  Westen die Ostsee m it den Küsten­
städten Libau und W indau bis zum Landende T o rn esn äs; 
von dort geht die Küstenlinie in südöstl. Richtung; hinter 
Bad P lönen biegt die Grenze ins Land hinein, erreicht 
bei Kirchholm die D üna und folgt ihr b is  in  die Gegend
oberhalb von D ünaburg; dann biegt sie schroff nach Westen 
und Nordwesten urn. Die hierdurch gebildete, nach Osten 
ständig schmäler werdende Osthälfte K urlands heißt im 
Gegensatz zum westlichen Teil, dem U n t e r l a n d e ,  aller­
dings nicht zutreffend, das O b e r l a n d .  Die südliche 
Grenze benutzt, von Osten nach Westen gehend, kleinere 
Flußläufe; sie trennt K urland von den Gouvernements 
W ilna und Kowno.
Größe. 26 521.62 ykm, davon 256,5 glrm Seen. K ur­
land ist etwas kleiner a ls  Belgien (29 456 qkm).
Bevölkerung. I m  J a h re  1897 674 034 Bewohner 
(Belgien hat zehnmal mehr!), davon lebten 76,89 A auf 
dem Lande, 23,11 A in den S tädten. Letten gab es 505 994, 
oder 75,07 -L, Deutsche 51017 oder 7,57 H , Russen 38 276 
oder 5,68 A . I m  I .  1910 hatte K urland etwa 741200 
Bewohner, davon waren etwa 60 000 Deutsche. Von 4268 
A usländern 1897 waren 80,17 A Reichsdeutsche.
Naturprodukte. E rträge der Landwirtschaft, T ier­
haltung, Bienenzucht, des Torfbaues, der Fischerei und der 
Forstwirtschaft stehen w eitaus voran, die mineralischen 
Bodenschätze kommen dagegen kaum in Betracht. (U naus- 
gebeutetes Braunkohlenlager bei Meldsern, Kr. Hasenpot; 
Schwefelquellen im kleinen K urort Baldohn usw.)
Wasserstraßen. N ur die A a  bis M itau  und die 
W i n d a u  bis Goldingen sind schiffbar gemacht, die übrigen 
Flußläufe kommen für einen Verkehr nicht in Frage.
Wege und Eisenbahnen. C h a u s s e e n :  Schaulen— 
M itau—Riga, davon etwa 50 km in K urland; ferner 
Kandau—Doblen. — E i s e n b a h n e n :  Libau—(M uraw - 
jewo—)M itau—R ig a ; W indau—Tuckum—M itau—Kreuz­
burg; Tuckum—R iga; sämtliche normalspurig. Die Linie 
Libau—Hasenpot ist schmalspurig.
Bodenverteilung. 648 R ittergüter — 40 A , 24 430 
Bauernhöfe — 37 A , 200 Domänengüter — 22 Besitz 
der S tädte und Kirchen — 1 H .
Politische Einteilung. Zehn Kreise, ehemals Haupt- 
mannschaflen.
1. Grobinscher K reis. L i b a u ,  lett. Leepaja 
Lindenstadt, m 't 110 000 Einwohnern im Ja h re  1909, 
früher der beste Ostseehafen R ußlands m it lebhaftem S ee­
handel, großen Fabriken, Banken, Vereinen, 63 Schulen,
deutscher Stadtverwaltung, deutschem Stadttheater, Kur­
haus usw. Kreisstadt G r o b i n .  1490 Einw.*), Spinnerei 
und Weberei. Elementarschule der Ortsgruppe d. Deutschen 
Vereins. Burg a. d. 13. I h r .
F l e c k e n :  D u r b e n ,  366 Einw. Reste des Ordens- 
schlosses; P o l a n g e n  an der preußischen Grenze, 2138 
Einwohner. Deutsche Elementarschule. Seebad, Kurhaus.
2. Hafenpotscher Kreis mit Kreisstadt H a s e n -  
P o t , 3500 Einwohner i. I .  1910. 5 Schulen, 7 Vereine. 
Ordensschloß a. d. 13. I h r .  An der Sackemüadung Orr 
P a u l s h a f e n ,  2000 Einw. Holzausfuhr. Drei Baptisten- 
bethäufer. — Alte bischöfliche Schlösser sind Z i e r  a u  und 
A m b o t e n ; Ordensburg A l l s c h w a n g e n ,  westlich von 
Goldingen.
3. Goldingenscher Kreis mit Kreisstadt G o l d i n g e n ,  
10 500 Einwohner i. I .  1910. Ansiedluna seit Mitte 
des 13. I h r .  Bedeutende industrielle Betriebe, ^lelephon- 
netzzentrale. 13 Schulen, darunter das deutsche ritterschaft- 
liche Landesghmnasium und die deutsche Bürgerschule, das 
baltische Lehrerseminar und die städtische Handelsschule. 
Deutsches Vereinshaus, deutsche Zeitung, Ortsgr. d. D. Ber. 
Flecken F r a u e n b u r g ,  3633 Einwohner. 8 Schulen. 
Geburtsort des Dichters Joh. v. Besser (ch 1729). Domänen­
gut S c h r u n d e n ,  ehemals ein Qrdensschloß.
4. Windauscher Kreis mit der Kreis- und Seestadt 
W i n d a u ,  lett. Wentspils — Burg an der Wente. 7127 
Einw. im Jah re  1897, 1910 ungefähr 25 000. Lebhafter 
Handel; Industrie; Seebad; 14 Schulen, darunter eine 
Navigationsschule; eine deutsche Zeitung, Ortsgr. d. D. Ber. 
Kleines Komtureischloß vor 1290 erbaut; heute Kapelle und 
Priesterwohnung, Kreispolizeiamt und Gefängnis. P i l t e n ,  
1509 Einw. Deutsche Vereinsschule der Ortsgruppe. E d -  
W a h l e n ,  Bischofsschloß a. d. 13. Ih r .
5. Talsenscher Kreis mit Flecken T a l s e n ,  6000 Einw. 
i. I  1910; Lepraheim, Handelsschule; K a n d a u ,  1836 
Einw.; Z a b e l n ,  1596 Einw.; S a ß m a c k e n ,  1884 Einw. 
Ortsgruppen d. D. Ber. in den ersten drei Flecken. — 
Fischerdorf M a r g r a w e n ,  etwa 600 Einw.
*) Die Einwohnerzahlen sind, wo nichts anderes bemerkt, auf Grund der 
letzten Zählung vom Jahre 1897 angegeben; der heutige Stand ist z. T . 
erheblich höher (etwa um 10—20°/<>).
6. Tuckmnfcher Kreis m il Kreisstadt T uck  u m ,  8000
Einw. i. I .  1910, Mädchengymnasium, Handelsschule, Reste 
des Ordensschlosses. Nordnordöstlich das kleine Seebad 
P  l ö n e n.
7 Mitauscher Kreis. Hauptstadt der Provinz M i l a n  
(mittelhochdeutsch aus m i t t e  und o u w e  — In se l, lettisch 
Je lgaw a). 40 000 Einw . i. I .  1910. M ittelpunkt des 
gesamten geistigen, also auch des deutschen Lebens in K ur­
sand. Sitz des Vorstandes des D . Ver. Ritterschastl. Landes­
schule und deutsches Lehrerseminar; Provinzialm useum ; 
Annenkirchc a. d. I .  1573 mit 74,7 m hohem T urm ; herzog­
liches Restdenzschloß (1772 vollendet) auf der Drixeinsel. — 
Bedeutende Industrie , Dampfschiffahrt nach R iga usw.
Flecken D o b  l e n ,  1800 Einw. i. I .  1910. O rtsgr. 
d. D . Der.
8. Bauskescher Kreis m it Kreisstadt B a u s k e ,  7500 
Einwohner i. I .  1910, steiaende Industrie , deutsches P ro ­
gymnasium, O rtsg r. d. D . Ver. — Flecken S c h ö n b e r g ,  
559 Einw . — Schwefelbad und Hakelwerk*) B a l d o h n ,  
Kurpark und Badeanstalt. — B ranntw einbrennerei in 
G r o ß - E c k a u .
9. Friedrichstiidtscher Kreis mit Kreisstadt F r i e d r i c h -  
st a d r an der D üna, 5200 Emw. i. I .  1910, Getreide- und 
Flachshandel, Dampferverkehr nach dem livländischen Ufer. 
— J a k o b  s t a d t ,  5900 Einw. i. I .  1910. Steigende 
Industrie , O rtsg r. d. D . Ver., deutsche Elementarschule, 
Dam pfer und Prähm e nach dem livländ. Ufer.
10. Jlluxtscher Kreis, hier z. T. römisch-lathol. Letten, 
zahlreiche Litauer und Weißrussen (Muchobroden genannt), 
vgl. die Sprachgrenze auf der Karte. Kreisstadt J l l u x t ,  
3652 Einw. Flecken A l t  - und N e u - S  v d b a t, 2179 Einw. 
G r i w a ,  8146 Einw. Deutsches Progym nasium .
2. Livland.
Grenzen. Alt-Livland umfaßte bis 1562 auch Estland 
und K urland und bis 1328 auch den Bezirk von Memel 
in Preußen, seither jedoch n u r das Land zwischen dem 
Rigaschen Meerbusen im Westen, dem Peipussee und den
*) H a k e lw e r k e  sind A nsiedlunge», die sich im  Schutz der altcn  Burgen  
entwickelten.
Gouvernements Pleskau und Witebsk im Osten und 
zwischen Estland und Kurland im Norden und Süden. 
Politisch gehören jedoch auch die Inseln  O s e l ,  M o o n ,  
S c h i l d  a u ,  R u n ö  u. a. zum heutigen Livland.
Grötze. 47 030 ykm (Schlesien hat 40 323 yLm), davon 
entfallen 1505,6 ykm auf die etwa 100l> Seen.
Bevölkerung. I m  Jah re  1897 1299 365 Einw., 1910/11 
etwa 1400 000. I m  Jah re  1897 gaö es 98573 Deutsche, 
563 829 Letten, 518 594 Esten, 69 614 Russen, ferner Juden, 
Polen und Litauer.
Naturprodukte. Auch Livland ist in allererster Linie 
ein Ackerbau, Viehzucht und Forstwirtschaft treibendes Land. 
Der fruchtbarste Landstrich zieht sich von Rufen und Salis- 
burg bis Fellin und Oberpohlen. Die mineralischen Boden­
schätze spielen eine geringe Rolle.
Wasserstraßen. Die D ü n a  ist schiffbar von der 
Mündung bis 16 üm oberhalb von Riga (Insel Dahlen­
holm), dre K u r i s c h e  A a  von der Mündung bis über 
M itau hinaus, der E m b a c h  von Dorpat bis in den 
Peipussee, oberhalb von Dorpat bis zum Wirzjärwsee nur 
für kleine Schleppdampfer, der P e r n a u f l u ß  nur wenige 
Km von der Mündung. Flacke Segelbote und Holzflötze 
(Strusen, Lodjen genannt) gehen ber Hochwasser aus der 
gesamten livländ. Dünastrecke und vielen kleineren Flüssen, 
wie der L iv  l ä n d i s c h e n  A a ,  der Oger, Ewst usw. — 
Der einzige K a n a l  Livlands verbindet die livländ. Aa 
mit dem Stintsee und dadurch mit der Düna bei M ühl­
graben, unterhalb von Riga.
Wege und Eisenbahnen. C h a u s s e e n :  Riga—Engel- 
hardtshof, Riga—M itau, Hinzenberg—Pleskau, Drob- 
busch—Wenden. E i s e n b a h n l i n i e n : Riga—Düna­
burg, R iga—M itau, Riga—Tuckum, Riga—Bolderaa, 
Riga—Mühlgraben, Riga—Walk—Pleskau, Walk—Dor­
p a t-R ev a l sind Normalspurbahnen, dagegen die Strecken: 
Walk—Pernau, Walk—Marienburg—Stockmannshof, Moise- 
küll—Reval, Smilten—Hahnasch nur Schmalspurbahnen.
Bodenverteilung. 729 Rittergüter 3 445 719 ba; 
Domänengüter 586 083 ba; 14 Landgüter der Städte und 
Grundstücke 59160 ba; 106 Pastorate 54 259 da. — Vom 
gesamten Kulturland der Rittergüter befinden sich in 
Nutzung der Rittergutsbesitzer 40,18 H, der Bauern 69,82 18.
Politische Einteilung. 8 Landkreise, der 9. umfaßt Ösel 
und andere In se ln  in der Ostsee.
1. Rigascher Kreis. Die Provinzialhauptstadt R i g a ,  
1201 gegründet, hatte 1897 282 230 Einwohner, 1910 etwa 
345 000, heute Wohl ungefähr 515 000, darunter gegen 80 000 
Deutsche, außerdem Letten, Russen, Ju d en , Litauer, Polen 
und Esten. Die S tadtverw altung ist in deutschen Händen, 
ebenso der größte Teil des Handels und der Industrie . 
Die russische Bevölkerung besteht zumeist aus Beamten, 
M ilitä rs  und Arbeitern, die wahrscheinlich beim H eran­
nahen der deutschen Truppen die S tad t verlassen werden; 
eine Sonderstellung nehmen jedoch die etwa 20 000 a l t -  
g l ä u b i g e n  Russen ein, deren V orfahren schon im 
17. Ja h rh . in das dam als zu Schweden gehörige R iga ein­
gewandert sind, um  sich vor der Verfolgung ihres G laubens 
durch die russische Regierung zu retten.
Die S tad t, 16 km oberhalb der M ündung der D üna 
in das M eer gelegen, ist außerordentlich ausgedehnt: sie 
zieht sich in einer Länge von 15 Km an beiden Ufern der 
D üna hin.
D i e  i n n e r e  S t a d t .  I m  Südwesten und 
Westen von der D üna, von allen anderen Seiten  vom 
Stadtkanal und zum Teil von einem Kranz von Anlagen 
umgeben, besteht der älteste Teil R igas aus einem G ew irr 
meist sehr enger S traßen  und Gassen. D rei große alte 
Kirchen, der D o m  oder die Marienkirche, aus dem 
13. Jah rh ., die P e t r i k i r c h e ,  deren T urm  123,5 m hoch 
ist, und die J a k o b  i k i r  che geben dem S tadtbild  sein 
charakteristisches Gepräge; die Türm e sind schon auf 50 km 
Entfernung zu sehen. D as alte O r d e n s s c h l o ß  liegt an 
der D üna, bisher Sitz der russischen G ouvernem ents­
regierung. Bemerkenswerte alte Gebäude sind ferner: das 
H a u s  d e r  S c h w a r z e n  H ä u p t e r  am Rathausplatz 
und der P u l v e r t u r m  am Ausgang der Sandstraße. 
D as S t a d t a m t  (Gr. Königsstr.), das H a u s  d e r  l i v -  
l ä n d i s c h e n  R i t t e r s c h a f t  (gegenüber der Jakob i­
kirche) und die g r o ß e  und die k l e i n e  G i l d e  (Gild- 
stubenstr.) enthalten die deutschen Selbstverw altungs­
behörden. -Die B ö r s e  (am Anfang der Sandstr.) w ar der 
einzige öffentliche O rt, an dem m an noch während des 
Krieges deutsch sprechen durfte. Nördlich der inneren S tad t
die Z i t a d e l l e ,  ein Komplex von Gefängnisien und 
Kasernen. Im  Anlagengürtel, gegenüber dem Theater­
boulevard das deutsche S t a d t t h e a t e r , das bei Beginn 
des Krieges geschlossen wurde. Ih m  gegenüber auf der 
anderen Seite des Stadtkanals (Thronfolgerboulevard) das 
baltische P o l y t e c h n i k u m ,  dessen Lehrkörper noch zum 
größten Teile deutsch ist; unter den Studenten grbt es 
drei deutsche Verbindungen.
D i e B o r s t ä d t e .  Nordwestlich der Stadt d i e P e t e r s  - 
b u r g e r  V o r s t a d t ,  die durch die breite Alexanderstraße in 
eine nördliche, meist von Deutschen bewohnte, und eine süd­
liche, vorzugsweise lettische Hälfte geschieden wird. Im  Osten 
liegt die M o s k a u e r  V o r s t a d t ,  wo der größte Teil 
der Rigaer Juden und altgläubigen Russen lebt. Nördlich 
der inneren Stadt zieht sich ein etwa 10 km langer Streifen 
städtisch besiedelten Landes längs der Düna, zumeist 
Fabriken und ein großer Teil der Rigaschen Hafenanlagen: 
Vorburg, Exporthafen, Weidendamm, Rote Düna, Mühl­
graben und Weiße Kirche. Von der inneren Stadt aus 
führen zwei eiserne (die eine davon 745 m lang) und eine 
Pontonbrücke (525 m) über die Düna zur Mitauer Vor­
stadt, die auf dem linken Ufer gelegen ist und zu einem 
großen Teil aus kleinen Gartenhäuschen besteht. Südlich 
davon das fast rein lettische T h o r e n  s b e r g  und ein 
Kranz kleiner dorfähnlicher Vororte nahe der Düna. Nörd­
lich von Thorensberg liegt H a g e n s b e r g  (Schwarzenhof, 
Sassenhöf, Jürgenshof), mit lehr bedeutender deutscher Be­
völkerung. Werter nach Norden N o r d e c k s h o f  und an 
der Düna das Fabrikviertel J l g e z e e m .  I n  der Düna 
befinden sich zahlreiche Inseln, von denen aber die meisten 
so niedrig und den Überschwemmungen so ausgefetzt sind, 
daß sie nicht bewohnt werden können. Bebaut sind nur 
H a s e n h o l m  (an den eisernen Brücken), K l e i n -  
K l ü v e r s h o l m  mit B a l l a s t  d ä m m  (gegenüber dem 
Schloß) und ein Teil von K u n d s i n  g s h o l m  (bei Mühl­
graben).
P a t r i m o n i a l g e b i e t .  Die nähere Umgebung 
Rigas und das ganze Gebiet zwischen Riga und der kur­
ländischen Grenze heißt das Rigasche Patrimonialgebiet 
(Erbgebiet). Im  Osten wird es durch die beiden großen und 
landschaftlich sehr schönen Seen, den S t i n t  see und den
J ä g e l s e e ,  begrenzt. Beide Seen sind durch die J ä g e l ver­
bunden, die von der Eisenbahn und der Petersburger 
Chaussee überschritten wird. Bon der S tad t bis zum Jäg e l- 
see ziehen sich der Chaussee entlang Fabrikanlagen und lleme 
Ansiedlungen, die m it der Ortschasl S t r a s d e n h o f  enden. 
E tw a 10 üm  vom R athaus, dem M ittelpunkt der S tad l 
entfernt, sicht jetzt auf der Chaussee die A l e x a n d e r -  
P f o r t e ,  ein Tor, das seinerzeit zu Ehren Alexander I. in 
der Nähe der S tad t aufgestellt worden w ar. Südlich der 
Chaussee zieht sich ein oöes, meist von W ald und M oor 
bedecktes Land bis zur D üna. Stördlich, am Stintsee liegt 
der Kaiserwald und die V i l l e n k o l o n i e  K a i s e r -  
w a l d ,  die zum großen Teil von Deutschen bewohnt ist. 
Nördlich von M ühlgraben und der Weißen Kirche liegen 
M a g n u s h o s  und die In s e l  M a g n u s h o l m ,  wo 
neuerdings in einem sehr schwierigen Sumpfgelände mehrere 
moderne F o rts  erbau: sind. Diesen Befestigungen gegen­
über, auf dem linken Ufer der D üna, die lleme F e s t u n g  
D ü n a m ü n d e  und der Flecken B o l d e r a a ,  die nach der 
Landseite von weiten Sandflächen umgeben sind. Zwischen 
der Kurischen Aa und dem Meere, westlich von der Aa- 
mündung ziehen sich als schmaler S treifen  von 15 üm 
Länge die B a d e o r t e  d e s  R i g a s c h e n  S t r a n d e s  
(Bilderlingshof, Edinourg, M ajorenhof, Dubbeln, K arls­
bad, Assern und Kaugern), wo in der Badezeit etwa 80 000 
Badegäste zusammenströmen. Z u  anderen Zeiten sind diese 
O r:e  nur von lettischen Fischern und einigen Rigaschen 
Deutschen bewohnt. Südlich Kaugern das kleine Städtchen 
S c h lo c k  (3500 Einw. i. I .  1910), die Heimat fast aller in 
R iga lebender Ju d en . An der kurländischen Grenze der dank 
seinen Schwefelquellen und M oorbädern geschätzte Badeort 
K e m m e r n .  — D er größte Teil des Patrim onialgebietes 
siidlich der Aa besteht aus einem gewaltigen Hochmoor, dem 
T i r u l m o o r ,  das auch in trockenen Zeiten nu r an ein­
zelnen S tellen zu überschreiten ist. Zahlreiche kleine Wasser­
flächen und der große B a b i t s e e  machen das T irulm oor zu 
einem Dorado für Wasservögel. I m  Frühling  und Herbst 
rasten hier gewaltige Scharen nordischer Vögel. N ur an 
wenigen Stellen konnte dies M oor anbaufähig gemacht 
werden. I m  Südwesten liegt an  der Eisenbahn die V er­
suchs- und Lehrsarm des baltrschen Polytechnikums, P e t e r -
Hof. Der äußerste Südosten des PatrimoniolgebieteS an 
der Düna ist ein fruchtbares, sehr liebliches Land mit 
vielen Hügeln und Wäldern.
D ie  ü b r i g e n  Ge b i e t e  des Krei ses.  Auf 
dem Mückenber ge  bei Keckau steht ein Steinturm 
zum Gedächtnis an die Schlacht, die hier 1812 zwischen 
Preußen und Rüsten geschlagen wurde. Gegenüber Keckau 
liegt in der Düna die große und schöne Insel D a h l e n ,  
vom südlichen Ufer nur durch die leicht überschreitbare 
Trockene Düna getrennt. Bis Dahlen ist die Düna schiff­
bar, weiterhin verhindern Stromschnellen die Fahrt.
An der Bahn Riga—Dünaburg liegen die Hakelwerke 
Ux k ü l l ,  mit alter bischöflicher Kirche, R ö m e r s h o f ,  
485 Einw., 87 Häuser, Ortsgr. d D. Ver.. Kokenhusen,  
200 Einw.. 45 Häuser, mit schöner Ruine der 1208 er­
bauten bischöflichen Burg, St ock ma nns hof ,  Eisen­
bahnknotenpunkt, 900 Einw.. 50 Hauser, mit Ruine der 
Burg Loxten, Ortsgr. d. D. Ver. — In  asten diesen Orten 
und ihrer Umgehung leben viele Deutsche, auch deutsche 
B a u e r n ,  die seit dem Jahre 1907 hier angesiedelt wurden, 
vor allem auf dem' Gebiet des Rittergutes Römershof.
Vistenkolonie Og e r  bei der Station gleichen Namens 
mit vielen Villen und Pensionen in deutschem Besitz.
An der Bahn nach Wenden liegt das Hakelwerk 
S e g e w o l d ,  Ausgangspunkt für die „Livländische 
Schweiz" eine liebliche und doch charaktervolle Gegend, vom 
tiefen Flußtal der Aa durchschnitten. Bemerkenswert sind: 
die Gutmannshöhle. Burg Trehden, Burg Kremon, Kaiser­
blick-Aussichtstempel.
Papierfabrik L i g a t ,  nördlich der Bahnstation, 1600 
Einw. — Hakelwerke N i t a u .  560 Einw., 32 Häuser, und 
Si sse aa l ,  260 Einw., 78 Häuser.
2. Wolmarscher Kreis. W o l m a r ,  5060 Einw., 250 
Hauser. Kreisstadt an der Livland. Aa. St.-Simoniskirche vor 
1287. Ortsgr. d. D. Ver. Deutsche Elementarschule. — Westlich 
der Blauberg, 129 m; angeblich eine heidnische Opferstätte.
Lemsa l ,  Stadt von 2412 Einw., 186 Häusern; 
Dampferverbindung über Pernigel mit Riga. Reste einer 
Burg. Deutsche Schule, Ortsgr. d. D. Ver.
An der Schmalspurbahn Walk-Pernau liegt der 
Flecken R u j e n , 2770 Einw. und 336 Häuser, an den
beiden Ufern der Ruje, Holzbrücke. Alte protestantische und 
neue griechisch-katholische Kirche. Trüm m er einer Dentsch- 
ordensburg. O rtsg r. d. D . Ver.
Flecken S a l i s b u r g  (600 Einw. 42 Häuser). Alte 
Prot. S t. Marienkirche. Heidnischer Burgberg.
Flecken S a l i s m ü n d e ,  400 Einw., 70 Häuser, 
40 Speicher) am A usfluß der S a lis , Eiscnzementbrücke über 
die Sakis. Hafen seit dem 14. Ja h rh .; besonders für Holz und 
Getreide. Anlegestelle der R iga-Pernauer D am pfer bei 
günstigem W eiter.
Flecken H a y n a s c h , 2057 Einw. und 160 Häuser. See­
hafen 4. Kategorie. 2 Molen, Navigationsschule und Schiffs­
reedereien.
B e w o h n t e  B u r g e n  aus der O rdenszeit: Groß- 
Roop und Burtneck.
3. Wendenscher K reis. W e n d e n ,  Kreisstadt, 6356 
Einw., 78 m über d. Aa gelegen. Hügelige, anmutige Gegend. 
S t. Johanniskirche, 1283—87 erbaut, m it Grabsteinen der 
Ordensmeister. Z. T. bewohnte Residenzburg des M eisters 
des Deutschen O rdens in Livland. — 2 Werst westl. von 
der Bahnstation B i r k e n r u h ,  livländ. ritterschaftliches 
Landesgymnasium. O rtsgruppe d. D . Ver., 2 deutsche 
Schulen: Proghm nasium  und Mädchenschule. 2 ^  Werst 
östlich das L e p r a h e i m  für Südlivland.
Hakelwerk L i a g r a d  a. d. Ewst, 10 W. von der S ta t. 
M ärzen der B ahn Stockmannshof—M arienburg, 384 Einw. 
und 20 Häuser.
Kolonien Hi r s c h  e n h o f  und H e l f r e i c h s h o f ,  
etwa 2400 deutsche B auern, seit 1767 von Deutschen be­
siedelt. O rtsgruppe d. D . Ver., höhere Elementarschule. 
O rtsgruppe d. D. Ver. auch in S e ß w e g e n  an der B ahn 
Stockmannshof—M arienburg.
4. Walkscher K reis. Kreisstadt W a l k ,  10922 Einw. 
Hauptbahnhof Walk I, Schmalspurbahnhof Walk II. O r ts ­
gruppe des Deutschen Vereins. Höhere Mädchenschule.
Flecken M a r i e n b u r g .  1500 Einw. m  64 Häusern. 
I m  Pastorat lebte die nachmalige Kaiserin K atharina I. 
von Rußland, Gemahlin P eters des Großen als Pflege­
tochter des Probstes Glück. — R uine der Deutfchordens- 
komturei am See. O rtsg r. d. D . Ver. Elementarschule für 
Knaben und Mädchen.
Südwestlich davon H a k e l w e r k  A a h o f ,  500 Einw. 
in 45 Häusern, nah vom Zusammenfluß der livland. Aa 
und der Tirse.
H a k e l w e r k  S m i l t e n .  südöstl. von Wolmar, 
1000 Einw., Ruinen einer erzbischöflichen Burg. Deutsche 
Kolonisten auf dem Rittergute Smilten.
5. Dorpatfcher Kreis. K r e i s s t a d t  D o r p a t ,  zur­
zeit etwa 50 000 Einw.; russ. amtlich Ju rjew  genannt. 
Domberg, ehem. mit Refidenzburg des Bischofs von Dorpat. 
Holzbrücke und Steinbrücke über den Embach. Dampferver­
bindung mit Pleskau. Die mittelalterliche S tadt liegt am 
rechten, die neuere Vorstadt am linken Ufer. — Imposante 
Ruine der gotischen bischöflichen S t. Peter-Pauls-Kathedral- 
kirche, die 1624 niederbrannte. I m  Chor jetzt die Uni­
versitätsbibliothek (213 000 Bände). Universität, Kliniken 
und Krankenhäuser, Sternwarte und Veterinärinstitut. Die 
Universität war bis in die 90er Jah re  r e i n  de u t s c h  
und hat viele tüchtige und manche hervorragende Gelehrte 
in ihren Hallen gesehen und ins Deutsche Reich hinaus­
gesendet. Sie zählt jetzt etwa 1700 Studenten. Die deutschen 
Verbindungen sind von der Regierung kaum noch geduldet, 
und die deutsche Vortragssprache ist allen Fakultäten, selbst 
der protestantischen theologischen genommen worden. — Zwei 
deutsche Schulen der Ortsgruppe d. D. Ver. — Auf dem 
Ritergute R a  1 s h o f , 12 km oberhalb der S tadt am 
Embach, eine bedeutende, mit feinem Kunstverständnis zu- 
sammengebrachte Gemäldesammlung alter Meister.
Flecken N u s t a g o ,  1564 Einw. in 180 Häusern, aus 
der kleinen S tadt O d e n p ä  entstanden, die der Russe im 
Jah re  1558 zerstörte.
Flecken T s c h o r n a , 3500 Einw. in über 400 Häusern, 
am Peipussee. Fischerdorf.
H a k e l w e r k e  K r a s n o g o r ,  1600 Einw. in 260 
Häusern, und L a i s h o l m ,  200 Einw. Fischerdorf L o h -  
h u s u  am Peipus, 800 Einw.; Lepraheime M u h l i ,  
18 Betten, 1 Werst westlich von Dorpat und N e n n a l  
am Peipussee, 80 Betten.
6. Werrofcher Kreis. K r e i s s t a d t  W e r r o ,  4162 
Einwohner. Von der Kaiserin Katharina H. gegründet, 
somit die jüngste S tadt der Ostseeprovinzen. Eisenbahn-
S ta tio n  2 Werst von der S tad t. Progym nasim n der O r ts ­
gruppe des D. Ber.
Hakelwerke J s m e n e  oder M e h h i k o r i n ,  395 E in ­
wohner in 63 Häusern, Fischer und Handwerker an der 
See-Enge zwischen den beiden Teilen des P eipus und 
W ö b s  oder N e u - R a p p i n ,  600 Einw. in 8 steinernen 
und 100 hölzernen Häusern am P eipus; beide sind Halte­
plätze der D am pfer D orpat—Pleskau.
Südlich von W erro liegt die höchste Erhebung der Ost­
seeprovinzen, der M u n a m ä g i ,  324 m.
D ie Bevölkerung des Kreises spricht einen stark ab­
weichenden Dialekt und gilt für etwas rückständig.
7. Pernauscher Kreis. Kreisstadt P e r n a u  am 
Rigaschen Meerbusen. 12 898 Einw. 1897, heute gegen 
20 000. I n  die S tadtteile A lt- (am rechten) und N eu-Pernau 
(am linken Ufer) durch den F luß geschieden. 2 Floßbrücken. 
Endstation der Schmalspurbahn in N eu-Pernau. S^ebade- 
ort m it vielen Villen, guter Badeanstalt (M oorbäder), K ur­
haus und Park. — Reste der alten S tad tm auer: „Revaler 
Tor", „Abendstern". — 2 deutsche Schulen. O rtsgruppe 
d. D . Ver. Lebhafter Exporthafen, Flachs- und Holzhandel. 
Regelmäßige Dampfschiffahrtsverbindung m it Riga.
Nahe flußaufw ärts die jetzt sequestrierte Z e l l s t o f f  - 
f a b r i k  W a l d h o f ,  Tochterunternehmen der M annheim er 
Fabrik. 4200 Arbeiter. — Tuchfabrik Z i n t e n h o f ,  12 Werst 
von der S tad t.
Hakelwer? T o r g e l ,  110 Einw., 20 Häuser, am 
Pernaufluß , mit ritterschaftlichem Gestüt.
Hakelwerke Q u e l l e n  st e i n ,  250 Einw., 12 Häuser, 
an der B ahn Walk—P ern au ; N ö m m e ,  500 Einw., 50 H., 
fünf Werst von Quellenstein; F e n n e r n .  300 Einw., öst­
lich davon die Taubstummenanstalt, nordöstlich die G la s­
hütte gleichen N am ens; N u j a ,  200 Einw., 10 Werst von 
der S ta tio n  Hallist der B ahn Moiseküll—Fellin.
8. Felliner Kreis. K r e i s s t a d t  F e l l i n ,  7736 E in ­
wohner, 340 Häuser. S ta tion  1)^ Werst westlich. D as 
hohe Ufer des Felliner Sees südlich der S tad t bietet land­
schaftliche Reize. Mächtige B urgruine eines Ordensschlosses 
(größer a ls  die M arienburg  in Westpreußen) m it 3 V or­
burgen aus dem 13. Jh rh . 3 deutsche Schulen, darunter 
ein Realgym nasium ; O rtsgruppe d. D . Ver. Reger Handel.
F l e c k e n  O b e r p a h l e n ,  110 Em w .; noch heute
bewohnte Ordensburg. Eine deutsche Elementarschule: O r ts ­
gruppe d. D . Ver.. Großes W arenhaus.
F l e c k e n  T ö r w a ,  1031 Einw., 69 Häuser, bei 
Helmet. S p i e g e l f a b r i k  K atharina, 555 Einwohner. 
G lashütte und S  p i e g e l g i e ß e r e i L i  s e t t e .  — Die 
estnische Bevölkerung dieses fruchtbaren und reichen Kreiles 
hat einen starken germanischen Einscklag und zeichnet sich 
durch Schönheit und In telligenz aus'; sie spricht hier wie 
auch im Pernauschen Kreise das reine Schriftestnisch, das 
in ganz Estland gesprochen wird.
9. Oselfcher K reis. O s e l  mi t  N a c h b a r i n s e l n  
bildet den kleinsten livländ. Kreis. Die In se l hat meist 
dürren, steinigen Boden, daher keine sehr ertragreiche Land­
wirtschaft, Wohl aber eme aufblühende Viehzucht. Der 
„A rensburger Käse" erfreut sich großer Beliebtheit. — Die 
Küsten sind flach, im westlichen und nördlichen Teil viel­
fach Felsenufer, sog. „Panke". — Die Esten auf Lscl sind 
ausgezeichnete Seeleute, aber auch geschickte Erdarbeiter und 
Grabenschneider.
K r e i s s t a d t  A r e n s b u r g ,  d. i. „Adlersburg", 
4603 Einw. See- und Schlammbad; K urhaus. Schön 
erhaltene bischöfliche B urg a. d. 14. Jh rh . Museum des 
„V ereins zur Kunde Ösels . Navigationsschule; eine Schule 
der O rtsg r. d. D. Ver. Dampferverbindung m it Riga, 
Reval und S t. Petersburg. — I m  W inter geht der V er­
kehr m it dem Festlande nu r über die In s e l M oon und 
dem Großen und Kleinen M oonsund; m itunter ist Qsel bei 
E isgang wochenlang von der übrigen Welt abgeschnitten.
Z u Osel gehört die kleine, seit vielen Jahrhunderten  
von schwedischen Freibauern (etwa 300 Personen) bewohnte 
In se l R u n ö .  Hier ist noch etwas vom Hauch der alt- 
germanischen Welt aus Eddazeiten zu spüren, S itten  und 
Brauche haben Altertümliches bewahrt. Die Bewohner 
leben hauptsächlich von dem E rtrag  des Seehundfangs.
3. Estland.
Grenzen. I m  Westen die Ostsee, im Norden der 
finntschs Meerbusen, im Osten die Narowa, im Süden Liv­
land. — Peipussee und N arow a bilden eine sehr günstige 
strategische Grenze gegen das Gouvernement Petersburg.
Führer durch Ltv-, Est- und Kurland. 3
Grõtze. 20 247,7 qkm; davon 552,4 qkm Seen. Est­
land ist die kleinste Provinz des baltischen Landes, aber 
doch noch um 734 qkm größer als das Königreich 
Württemberg.
Bevölkerung. I m  Jah re  1910 insgesamt 467 400 
Köpfe, davon 5,4 A Deutsche, 88,8 H Esten, 5,1 H Rusien, 
0,7 Letten, Polen und Juden. — 79,9 ^  konnten lesen 
und schreiben.
Bodenverhältnisse. Estland ist kein reiches Land, es hat 
viele Sümpfe und unkultivierte Buschländereien, auch ist 
der Boden meist recht mager. Trotzdem oder gerade des­
wegen gilt der hart arbeitende Estländer als ein guter Land­
wirt. Der Osten liefert bessere Erträge als der Westen. 
Estland hat 462 Rittergüter.
Wasserstraßen. Schiffbar ist von den zahlreichen Flüssen 
nur die obere Narowa auf einer Strecke von etwa 43 km.
Wege und Eisenbahnen. Keine Chausseen, dafür zahl­
reiche durchweg gut geschotterte P o s t s t r a ß e n  in einer 
Gesamtlänge von etwa 4700 km. E i s e n b a h n e n :  
Hapsal—Reval, Baltischport—Reval, Reval—Wesenberg— 
Narwa, Reval—Taps—Dorpat, (Privatbahnen Wesen- 
bera—Kunda, Sonda—Asserien) — sämtliche Strecken nor- 
malspurig. Reval-^-Fellin mit Zweigbahn nach Weißen­
stein ist schmalspurig.
Politische Einteilung. Vier Kreise.
1. Harrien oder der Revalsche Kreis. Die Provinz- 
Hauptstadt R e v a l ,  estnische Tallina, vom Dänenkönige 
Waldemar II. im Jah re  1219 gegründet, jetzt etwa 123 000 
Einwohner, liegt zwischen dem schroff abstürzenden Laaks­
berge und der Revaler Bucht, die den vortrefflichen, auch den 
größten Seeschiffen zugänglichen Hafen der S tadt bildet. 
Ein Teil derselben, die „Oberstadt", liegt auf dem mitten 
aus der Ebene ragenden Domfelsen mit dem alten, zum 
Teil erhaltenen Dänenschloß. Es ist eine natürliche Festung, 
in der sich 1346 die Dänen fast vier Monate gegen die 
Unterstadt verteidigen konnten. Die schmalen, krummen 
Gassen, spitzgiebeligen Häuser, mittelalterlichen Mauern 
und Torbogen zeigen in Reval auf den eriten Blick, daß 
man sich in einer alten, u r d e u t s c h e n  H a n s e s t a d t  
befindet. Unter den alten Kirchen, Dom-, Nikolai- und 
S t. Olaikirche, ist die letztere durch ihren Turm  bemerkens-
wert, der mit 139 m Höhe der höchste Turm Rußlands 
und emer der höchsten in Europa ist. Einen ebenso weiten 
Ausblick hat man von dem L a n g e n  H e r m a n  n", einem 
alten Buraturm  auf dem Domfelsen. Östlich der Stadt 
liegt das herrliche K a t h a r  i n e n t a l mit einem Walde 
von vielhundertjährigen Eichen und einem kaiserlichen 
Palast. — Reval hat ein deutsches Stadttheater, zwei 
deutsche Zeitungen, acht deutsche Schulen, darunter die 
schon 1319 genannte Ritter- und Domschule, und ist S i­
des Deutschen Vereins in Estland. — Regelmäßige Dampfer­
verbindung mit Petersburg, Helsingfors, Stockholm, Riga, 
Stettin, Lübeck, Kopenhagen und Hull. Reger Handel mit 
Nahrungs- und Genußmitteln (Spezialität: „Revaler Kil- 
los"), wachsende Industrie (Waggonfabrik Dwigatel u. a.). 
— Die In sel N a r g ö  im Nordwesten ist seit zwei Jahren  
vesestigt, die dort lebenden schwedischen Fischer wurden aus­
gewiesen.
Die Hafenstadt B a l t i s c h p o r t ,  900 Einw. 1897, 
106 Häuser, hat einen vortrefflichen, selten zufrierenden 
Hafen, ist daher von Bedeutung für den winterlichen See­
verkehr mit Reval.
Flecken K e g e l ,  409 Einw., Bahnknotenpunkt. Etwa 
3 üm nördlich der Station ein schönes überlebensgroßes 
Standbild M artin Luthers aus Erz, vom Besitzer des Gutes 
Kegel „seinem lieben Estenvolke zum Gedächtnis" gestiftet.
2 Die Wiek oder der Hapfalsche Kreis. Kreisstadt 
H a p s a l ,  jetzt etwa 35000 Einw., 1279 gegründet, stark 
besuchter Schlammbadeort. Ruinen eines bischöflichen 
Schlosses a. d. 13. I h r .  Elementarschule der Ortsgr. des 
D. Ver. — Flecken L e a l ,  450 Einw. in 50 Hausern, 
Elementarschule der Ortsgr. d. D. Ver., M e r j a m a , 250 
Emwohner in 31 Häuftrn, südwestlich das estländische 
Lepraheim. — Der O rt W e r d e r  am Großen Moonsund« 
hat Dampferverkehr nach den Inseln  Moon und Osel.
.  In sel D a g ö  oder D a g d e n , 960 okm, mit fünf 
Hafen und dem Fabrikort K e r t e l ,  1721 Einw. in 204 
Häusern und 23 Fabrikgebäuden. — Auf dem Gute 
G r o ß e n h o f  leben deutsche Kolonisten.
, _ „ Die In se l W o r m s ,  93,8 gkm im Besitz des Staates- 
schon bewaldet. Schwedische Bevölkerung; alte Frauentracht.
3«
In s e l N u ck ö  m it meist schwedischer Bevölkerung,
ebenso O d i n s h o l m ;  hier fand der Kreuzer „M agde­
burg" sein ruhmvolles Ende.
3. Jerwen oder der Weißensteinsche Kreis. D er kleinste, 
aber fruchtbarste Kreis. W e i ß e n s t e i n ,  Kreisstadt, jetzt 
etwa 3000 Einw. in über 400 Häusern. Ordensschloß mit 
Bergfried „der lange H erm ann", 30 m, vor 1312 erbaut. 
Progym nasium  der O rtsg r. d. D. Ver. Archäologisches 
Museum, deutsches Wochenblatt.
Hakelwerke M  a r  i e n - M  a g d a  l e n e n , 200 Einw. 
in 30 Häusern, von der lutherischen Kirche weiter Blick 
bis zu den Höhen von D orpat; A m p e l ,  403 Einw. in 
40 Häusern, stilvolle, alte gotische Kirche mit Krankenhaus, 
6 B etten; Elementarschule der O rtsg r. d. D . Ver.; T a p s ,  
028 Einw. in 85 Häusern, Eisenbahnknotenpunkt.
oder der Wesenbergsche,Kreis. Fast der 
ganze südöstliche TeU ist ein gewalktges Hochmoor, das bis 
zur N arow a reicht. Von Pöddes (westlich von Asserien) 
zieht sich gen Osten der Küste entlang der K U n  t (S te il­
küste, Höhe bis 53 m) m it seinen herrlichen Schluchten, 
überhangenden Kalkplatten und schroffen Abstürzen zum 
M eer. D er Blick reicht hier bis zur granitenen In s e l H o c h ­
l a n d ,  dem nordischen Capri.
Kreisstadt W e s e n b e r g ,  jetzt über 6000 Einw., am 
Fuße des alten Ordensschlosses (1220 erbaut) mit vielen 
Türm en, ein aufstrebender O rt. Deutsches Wochenblatt.
Flecken J  e w e , 828 Einw., Elementarschule der O r ts ­
gruppe d. D .^V er. — Hakelwerk K l e i n - M a r i e n ,  120 
Einw. in 16 Häusern. — Zementfabrik P o r t  K u n d a ,  
761 Einw. 1897, in reizvollster Umgebung. Westlich am 
M eere die Ruine des Ordensschlosses T o l s  b ü r g  (d. i. 
Zollbura). — Fabrikort K r ä n h o l m ,  8498 Einw. 1897 
in 23 Wohnkasernen, 79 Häusern nahe oberhalb N arw as. 
Große Baumwollspinnerei. — A A ,x,A a, etwa 19 000 E in ­
wohner, gehört zum Gouvernement Petersburg , ist aber 
eine alte deutsche ehemalige Hansestadt. — Badeorte
von 
stark
L A L L . e r b u r g ,  W ^ r e k u l l  u. a. nordwestlich 
Nürwo. hauptsächlich von "Russen aus Petersburg  
besucht.
Riga.
Brüder, wir warten auf euch! ^
Tualvoll im Angewiffen 
Lauschen wir euren Grüßen 
Tag und Nacht.
Brüder, ein jeder wacht:
Wie lang noch sind wir nicht euer, 
Wie lang noch trennt uns das Feuer, 
Trennt uns der Ltrorn?
Brüder, es grüßt euch der Dom:
Raubte man uns auch die Glocken, —. 
Unsere Herzen frohlocken 
Eurem Lieg!
Brüder, es eint uns der Krieg:
Höhnend brach man die Treue, 





(geb. 1877, gest. 1S10).
Ich liebe die sonnigen Wälder 
In  Livland, da bin ich daher,
Den Zilbersee und das Torfmoor 
And mein Boot und mein altes Gewehr.




Zch liebe die Taucherenten 
In  ihrem weißblendenden Pelz,
Vom Flügel der Mandelkrähe 
Hellblauen versteinerten Schmelz.
Zch liebe die blanken Gefahren:
Sturmsegel, verwegenes Spiel,
Die sternklare nordische Rede 
And Worte mit Bug und Kiel.
(Nus dem^Gedichtbuch „Der Morgenreiter", 
bei Zchuster L  Loeffler IS0Z erschienen).
Sprachführer
Dem Sprachführer fällt eine der wichtigsten Auf­
gaben zu, die dieses Büchlein sich gestellt hat. Es 
will mit seiner Hilfe zwischen den Lesern und Benutzern 
einerseits, und der nichtdeutschen Bevölkerung des Balten­
landes andrerseits, das gegenseitige Verstehen und 
Kennenlernen anbahnen und erleichtern. Deshalb 
wurden nicht nur Ausdrücke und Sätze ausgenommen, 
die sich unmittelbar auf militärische Dinge beziehen, 
sondem auch solche, die nur im zwanglosen Gespräch, 
in friedlicher Unterhaltung zur Geltung kommen können.
Man nennt die Sprache den Spiegel der Seele 
eines Volkes, denn im Wortschatz und in der Behand­
lung des Wortes prägt sich das innere Leben einer 
Gemeinschaft aus. Möchte daher dieses Büchlein ein 
wenig dazu beitragen, durch die Sprachen auch das 
geistige Bild, die Denkungsart des lettischen und estni­
schen Mannes dem deutschen Volke näherzubringen 1
Deutsch Kettisrh.
Betonung. Der Akzent ruht im Lettischen stets mit 
Nachdruck auf der erste« S ilb e , außer in den Verbindungen 
mit der Verneinung ne: ne käs — niemand, nekä — nichts, 
nekahdS — keiner, neweenS — nicht einer, nekür — nirgends, 
nekad — niemals, nebüh t — durchaus nicht. Aber in den 
V erb indungen: kahds nökahds — irgendeiner, kur näkur 
— irgendwo, zik nözik — so viel es auch sei, hier wird das 
ne scharf betont.
Aussprache. Bei den Vokale« hat man sich zu merken, 
daß das o nicht re in , sondern wie ein rasch gesprochenes na 
oder oa klingt. — DaS e wird überwiegend wie das deutsche ä 
ausgesprochen, außer in den E ndungen , wo et wie daS deutsche 
geschloffene e lautet, und bei m ehrsilb igen  W ö rte rn , wenn 
auf die Silbe mit e eine zweite mit e, 1, ei oder ee folgt. — 
Der Doppelvokal ee klingt wie ein rasch gesprochenes iä. — Die 
Verneinung ne wird in der Bedeutung «ein mit gestoßenem, 
fast zweisilbig klingendem Ton (nä«ä) ausgesprochen, in der Be­
deutung nicht — wie kurzes nä. — e und o in F rem dw örte rn  
klingen so wie in der betreffenden fremden Sprache. — ei klingt 
wie e j, es ist von ai scharf zu trennen. — al ist zweistlbig 
a -s- i auSzuiprechen. ä, - sind gleich langes k; ä. ä gleich 
langes S; i, k gleich lange- t.
Von den Konsonante« ist da« durchstrichene f hart, 
wie deutsches st auszusprechen, daß nichtdurchstrichene s weich, wie 
i» ^Sache".— Da» durchstrichene §ch ist gleich deutschem sch
—  4L  —
in „scharf", da- «ichtdurchstrichene sch klingt wie daS französische 1 
in jourrral, jouglenr. -  sp, st lauten wie tzp, ßt; z immer 
wie ts. — Die durchstrichenen k k, «, und die selteneren z. » 
werden erweicht, fast wie kj, lj, «j und gj, rj ausgesprochen, 
doch müffen sie nur als ein  einziger Laut hörbar werden, und 
das j darf nur leicht mitklingen. — Lett. w ist ein H albvokal; 
er lautet vor einem Vokal und nach einem langen Vokal wie 
deutsche- tv: aw is — Schafe, k reew i — Rusie, dagegen im 
A u sla u t und nach kurzem Vokal wie ein schwaches u: tew 
(te-u) dein, naw lna-u) eS ist nicht. I n  den Wörtern: Deews 
(diäß) Gott, tehws (tähß) Vater, gows (goaß) Kuh wird das 






























































































2. Kaufen «nd verkaufen
Sch Möchte dieses kaufen! 
V erkaufen  S ie  das Huhn? 
S a n n  ich h ie r Papier 
kaufe»?
es wehletos scho p irk t! 
w a j juhS p a h rd o sa t wistu? 
w aj w ar»  sche pirkt papiri?
M e  teuer ist das?
D as ist zu teuer 
D as ist billig genug 
D ies gefällt mir 
1 Rubel — 1 0 0  Kopeken 
(Im  Frieden — 2 ,1 6
zik dahrgs ir schiss 
tas ir par dahrgu 
tas ir deesgan leht» 
tas man patihk 
1 rublis — 100 kapeika»
3. Zeitbestimmungen.




Morgen, M ittag, Nachmittag, 
Abend, Mitternacht 
Seit wann sind S ie  hier? 
Wie lange ist das her?
W ie vi el  Uhr ist es?








fchodeen, wakar, riht 
aiswakar, pariht 
deena, nakts 
nedeka, mehness, gads 
rihts, pusdeena, pehzpuSdeena, 
wakars, pusnakts 
no kura laika juhs fcheI 
zik ilgi tas atpakat? 










Gut, besser, am besten 

























Ich, mir, mich 
Du, dir, dich 
Er, sie, es 
Wir, ihr, sie 
Mein, dein, sein 
Unser, euer, ihr 
Wer, was, wessen 
Dieser, diese, dieses 
Niemand, nichts 
Viele, wenige, alle
es, man, mani 
tu, lew , tewi 
winsch, wina, winsch 
m ehs, juhs, wim  
m ans, taws, nun« 
muhsu, juhsu, winu 
kas kas, kura 




Ich bin, du bist, er ist 
Wir sind, ihr seid 
Sie sind
Ich war, du warst, er war 
Wir waren, ihr wart 
S ie waren
Ich habe, du hast, er hat 
Wir haben, ihr habt 
Sie haben 
Ich, du, er muß 
Ich, du, er will.
es esmu, tu efi, winsch ir 
mehs esam, juhs esat 
wini ir
es biju, tu biji, winsch bij 
mehs bijam, juhs bijat 
wini bija
man ir, tew ir, winam ir 
mums i r ,  jums ir 
wineem ir
man, tew, winam jalr (jabuht) 
eS gribu, tu gribi, winsch grib
7. Umstandswörter.





kur, tur, te (sche) 
apakschä, augschä 
pa labi, pa kreist 
preekschä, pakatä 
kurp, turp
F ort, hierher 
Woher, von dort 
W ann, seit wann 





Wieviel, so viel 
W arum, weshalb
8.
A n der Wand 
A u f dem Hof 
A u s  der T ür 
A u ß e rh a lb  der S tad t 
B e i meiner M utter 
B i s  zum Graben 
D ie s s e i t s  des Flusses 
D u rch  den Sum pf 
F ü r  die Heimat 
G eg en  den Feind 
W o? I n  dem S ta ll  
W ohin? I n  den Wald 
I n n e r h a l b  einer Stunde 
J e n s e i t s  des Flusses 
L ä n g s  dem Wege 
M i t  der Hand 
Nach wieviel S tunden? 
N eb en  dem W irtshaus 
O h n e  Kampf 
S e i t  wieviel Tagen?
Über der Erde 
U n te r  dem Dach 
V o n  dem Haus
*) Der Ortsfall auf die 
E n d v o k a l  gekennzeichnet.
prom, fchurp
no kureenes, no tureenes 
kad, no kura laika 









fe h tä * )  
is durwim 
a h r p u s  pilsehtas 
pee manas mahtes 
l ih d s  grahwim 
fc h a ip u s  upeS 
z a u r  purwu 
preeksch dfimtenes 
p r e t  eenaidneeku 
kur? s ta ll!* )
kurp? (us küreeni)? meschä *) 
stundas la ik ä  
w iu p u S  upes 
g a r  zeku 
a r  roku
pehz zik stundam? 
b la k u s  krogam 
- e s  zihniua 
no  zik deenam? 
w i r s  semes 
sem jumta (pajum ta) 
n o  mahjas
;en wo? wohin? durch l a n g e n
B o r  dem HauS 
W egen des KindeS 
Z u  d ie se r  Kirchen-Gemetnde 
Z w ischen den Rädern
mahja« preekschS 
dehk behrna 






N ur, noch, schon
A ls, wenn















Adieu, leben S ie  wohl!
Danke! bitte!
Sagen S ie  m ir!
Haben S ie ?




Wie geht es Ih n e n ?
Es geht m ir g u t!
Ich fühle mich k rank! 




D u m m  ko p i, Lump 















man eet la b i!
eS juhtos s l im s !
v a s tah s ta t, ko redsejat!
apdomigi! 
deesgan! klusu! 
m u lk is , neleetis! 
atbildat!
Ich  habe nicht verstanden! 
Sprechen S ie  d e u t l ic h e r !  
Sprechen S ie  l a n g s a m e r !  
Entschuldigen S ie !
Sprechen S ie  d eu tsc h , l e t ­
tisc h , es tn isch , ru ss is c h ?
nesapratu! 
ru n a ja t s k a id r a k i !  
runasat l e h n a k i !  
atw ainojar!
was ru n a ja t w a h z i s k i ,  l a t .  
w is k i ,  i g a u n i s k i ,  k re e . 
w i s t i ?
11. Der Mensch.
D er Mensch, die Menschen 
M a n n , F ra u , Kind 
Ju n g e , Mädchen 
K örper, G liedm aßen 
Kopf, Gesicht 
H aare, blonde, braune 
B a rt
Auge, blaue Augen 
Nase, M u n d , O hren 
B rust, Rücken 
H and, Arm  
B ein  (F u ß ), Knie 
W er sind S ie ?
W ie heißen S ie ?
Wie a lt sind S ie ?
Ich  bin 3 0  J a h re  a lt
zilweks, zilweki 
w ihrs, feewa, behrns 
pu ifis , m eita 
meefa, lozekki 
galw a, gihm is 
m a ti, gaifchi, bruhni 
bahrda
azis, silas azis 
deguns, m ute, ausis 
kruhts, m ugura 
roka
kahja, zekgals 
kas juhs efat? 
ka juhs fauz? 
zik wezi efat? 
m an trihsdefm it gadi
12. Tiere.
P ferd , P ferde 
Kuh, S t ie r  
Schaf, Schwein 
D er Hund bellt 
D er Vogel fliegt 
Federn , F lügel 
H uhn, H ahn 
E nte , G an s 
Fisch, Krebs, Insek t
sirgs, sirgi 
gows, bullis 
a ita , zuhka 
fu n s rej 
pu tn is fkreen 
fpalw as, spahrni 
wista, gailis 
pihle, sofs
flw s, wehsis, kukainis
—  49
13. Maure« rmd Futtermittel.
D a u m ,  Bäume 
S ta m m ,  Ast, B la t t  
Fichte, Kicser 
Birke, Eller,  Espe 
S tra uch  
Blum e, G ra s  
Getreide, Roggen 
Hafer, Gerste, Weizen 
Gemüse, Obst, Kartossel 
Rüben, Schnittkohl 
Heu, S t ro h ,  Klee 
Kleie, Mehl
14. Esse«
> 'z?, Re is ,  Speck
S c  ken, Fett , Wurst 
D a r  ist schlecht! E ie r  
S a lz ,  Zncker, Psesfer 
Wasier. Tee passee. Sckokolade 
B ier ,  Wein, Schna??,  S p i r i t u s  
Milch, B u t te r ,  Käse 
I c h  bin h u n g r i g !
Ich  möchte essen!
I c h  bin d u r s t i g !
Ic h  bin s a t t !
I s t  d a -  E s s e n  bald f e r t i g ?
D a s  hat gu.t geschmeckt!  
B r ingen  S i e  m ir  B r o t !
Kochen S i e  mir  eine S u p p e !
K a r t o f f e l n !
B ra te n  S i e  das F l e i s c h !  
Machen S i e  m ir  einen E i e r ­
kuchen!
I c h  brauche h e i ß e s  W a s s e r !  
Z iga rre ,  Z igarette 
Rauchtabak, Pfeife








ausas,  meeschi, kweeschi 
faknes, augli , kartupelis 
rahzeni, kahposti 
feens, falmi, abolinfch 
klijaS, milti
und trinken.
putraimi,  rihss, spekis 
fchkrnkis, tauki, desa 
ola slikta! olas 
fahls zukurs, pipar i 
uhdens. tehja. kastja, fchokolade 
alus. wlhns,  schnabis. spirts  
peens. sweestS. seers 
efmu i s s a l z i s !  
m an  gribas ehst! 
m an  f I a h  pst! 
esmu p a e h d i s !  
was e h d e e n S  buhs drihs ga« 
t a w s ?  
taS labi f m e k e ja !  
dodat man m a i s i !  
wahra t  man s u p u !
k a r t u p e l u S !  
jszepat g a l u !
P a ta i ia t  m an  o l u  kuhku!
(omeleti) 
man wajaga k a r s ta  u h d e n s !  
zigari, paptross 
tabaka, pihpis







Leiter, Dach, Schornstein, Ofen
Küche, Herd, Feuer, Brennholz
Wagen, Schlitten
mahja (nams), semneeku mahjas 
muischa
dsihwojams nams, dahrss 
lopu kuhts 
fchkuhnis, pagrabs 
durwis, trepes, istaba 
trepes, jumts, fkurstens, krahfns 
kehkiS, pawahrds, uguns, malka 











































H ä n g en  S ie  den Rock zum 
T rocknen!
B ü rs te n  S i e  den M antel! 
M eine K le id e r  sind n a ß !  
P u tzen  S i e  die S tiefel!
Wo ist die Kleiderbürste?
p e e k a r a t  fwahrkus lai is« 
schuhst! 
i s d i r s t e ja t  mehteli! 
m anas d r e h b e s  f l a p j a s !  









Bett gulta Sack mais-
Bleistift sihmulis Säge  sahgis
Briefpapier wehstutll pa« Schaufel schkipele
pirs Schere schkehres
Briefumschläge kuweri Schleifstein tezele
Bürste birstis Schnur schnore
Eimer spanis Schüflel bloda
(Woll-) Decke wilans dekis Schwamm schwamis
Federhalter spalwas kahts Schrauben- skruhwju wel-
Flasche pudele zieher kamais
Gabel dakschmas Seife seepes
GlaS glahse S e il strikis
Hammer ahmurs Sense iskapts
Handtuch dweelis Stiefelknecht sahbaku welka-
Heugabel dakschas mais
Kamm kemme Stiefelwichse sahbaku wikse
Kanne kanna Streichhölzer sehrkozini
Kerze sweze S tu h l krehslis
Korkzieher wikkis Taschenuhr kabatas pulk-
Kreide krihts stens
Lampe lampa Tasse tase
Laterne laternis Teller telekis, schkih-
Löffel karote nns
Messer nasis T in te tinte
Nägel nagla Tisch galds
Nähnadel adata Tops pods
Papier (starkes, papirs (beess, Waschgeschirr masgajama
weiches) mihksts) bloda
Pfanne panna Zange stangas
Rastermesier bahrsdas nafis
18. Zladt rmb Land.
S ta d t pilsats Ratshaus rahtusis
(pilsehts) Polizeigebäude polizejas nams
Haus nams, mahja Bank banka
S traß e  eela Apotheke apteeka
Kirche basniza Schule skola
Post pasts Restaurant restorans
Eisenbahn dselszetfch Dichter W ald
Zug wilzeens Unterholz
S ta tio n stazija S te in
Land seme, lauki Felsen
G utshof muischa Hügel
Bauernhof semneeku Berg
(Gesinre) m ahjas F luß
Gemeindehaus pagasta nam s Brücke
Pastorat m ahzitaja S ee
Doktorat
muischa Jnse!
daktera nam s Meer
Mühle dsirnawas Hafen
W irtshaus krogs Dam pfer
(Krug) Boots
Feld lauks Fähre
Acker tihrum s Ufer (Flußufer)
Wiese plawa Meeresufer
M oor kuhdrajs S a n d






















E s ist kalt, warm, heiß 
T s regnet, schneit, gewittert
Wird das Wetter gut werden? 
Wird eS noch lange regnen? 
Dte Sonne scheint
ir  auksts, silts, karstS 
(leetus) lihst, sneeg, pehrkons 
(sibsm) 
was laikr palikt labS? 




























Bäcker, Krämer bekeriS, tirgolajs
Schmied kalejs
Legen Sie das Hufeisen an! peeleekat pakawu!
Klempner klempner-
Zimmermann namdaris,  zimermanit
Schneider skroderis
Sa ttle r sedleneeks
Ich  v e r  l a n g e  30 Pud H a f e r ! es  p a g e h r «  trihsdefmit puduÄ 
au su !
D a s  K o rn  muß bis heute l a b i b a i  jabuht lihds schim wa
Abend a b g e l i e s e r t  f e i n ! karam p e e g a h b a t a i !
Ich  brauche  zu morgen 30 m a n  w a j a g a  rihtdeen trihü
A r b e i t e r ! desmit s t ra h d n e e k i!
Hier muß ein G r a b e »  g e ­ sche j a r o k  g rnaw rZ!
zogen w e r d e u l
Der Graben mutz 1 F a d e n grahwam jabuht a s i  d s i t a m
tie f  se in !
Diese B ä u m e  müssen g e f ä l l t schee koki j a n o z e h r t !
werden l
Sie  müssen dem B e feh l  ge ­ jums p a w e h l e i  i a k l a u s a i
horchen!
F a l l -  S i e  nicht gehorchen. j a  n e k la u s i s a t ,  s a m a k f a f a t
müssen Sie  lOORubel S t r a f e fimts rubtus so da!
z ah len !
21. Hm Hrmrirer.
Hier sind die Q u a r t i e r -  sche kõrteta zedeles! 
- e t t e H
Alles was ich von Ihnen ver­
lange, wird angemessen 
bezahlt werden!
Wer lebt hier?
Wo ist der Hausherr?
Die Hausfrau, der Verwalter?
Gutsherr, Gutsherrin?
Wir werden hier eine Nacht 
(mehrere Tage) b le iben l
Wir brauchen Platz für 50 Mann 
u. 40 Pferde!
B r in g e n  S ie  den Pferden 
Hafer, Wasser! Heu, Stroh!
Wo kann man die Pferde h in ­
stellen?
T re ib e n  Sie ihr Vieh 
(Pferde) auf die Weide, 
wir brauchen den S t a l l  
fü r unsere P ferde!
Machen Sie uns ein B e t t  auf!
Machen Sie uns ein S t r o h ­
lager !
Heizen Sie den Ofen!
Öffnen Sie die Tür!
Schließen Sie das Fenster!
R äu m en  Sie die S tu b e  aus!
Zeigen  S ie  mir den B r u n ­
nen!
Zeigen Sie mir die T ränk e!
F ü h re n  S ie  mich zum Metz­
ger!
Führen Sie mich zum Bäcker!
Führen Sie mich zum K rä ­
mer!
wifi, ko es no jums prasu, tilS 
p een ah z ig i  samaksatS!
kas sche dsihwo i 
kur saimneeks ( — Bauernhof­
besitzer)? 
kur kungs (— Herr, Gutsherr)? 
saimneeze (kundse — Herrin), 
pahrwaldneeks? 
kungs, kundse?
mehssche paliksim  wecnu nakti 
(wairak deenas)! 
mums wajaga t e l p a s  peez- 
desmit wihreem un tschetv- 
desmit sirgeem! 
d o d a t  sirgeem ausas, uhdeni! 
seenu, salmus! 
kur war a ts tah t sirgus?
d sena t fawus lõpus (sirgus) us 
g an ibam , mums wajaga 
s ta i ta  m uhsu  sirgeem!
pataisat mums weetu! 
pataifat mums s a lm u s  gute- 
schanai! 
is k u r in a t  krahsni! 
a t d a r a t  durwis! 
a i s d a r a t  logu! 
isruhmejat istabu! iskrahmejat 
istabu! 
p a r a h d a t  man aku!
parahdat man d s i rd in a m u  
weetu!
w eda t mani us meesneeku!
wedat mani us bekeri! 
wedat mani us bodi!
Führen Sie  mich zum G e ­
m ein d esch re ib e r !
W ie v ie l  E i n w o h u e r  hat 
dieser O rt?
Wo wohnt der P a s t o r ?
Wo wohnt der L e h r e r
Wo wohnt der D o k to r ?
Zeigen S ie m i r  die A p o th e k e !
Zeigen Sie  mir das F e u e r ­
w e h r h a u s !
Zeigen Sie  mir den K ru g  
(Wirtshaus)!
G eben  S i e  den Sch lüsse l  
zum S ta ll ,  zum Wohnhaus!
Von jetzt ab darf n i e m a n d  
den Hos v e r la s s e n ,  nie­
mand darf h e r e in k o m ­
m en !
S p a n n e n  S ie  den Wagen a n !
Ich brauche 2 g ro ß e  W a g e n !
Ich brauche 4 Pferde a ls  Be­
s p a n n u n g !
Geben Sie jä e m  Wagen einen 
B e g l e i t e r  mit, der Ih n en  
später die W a g e n  wieder 
z u rü ck b r in g en  soll!
Stellen Sie  E im e r  m i t  W a s ­
ser an der L a n d s t r a ß e  
(Straße in d. S tadt)  aus!
wedat mani us p a g a s t a  skr ih -
w e r i !
Z ik  e e d s i h w o t a j u  schajä 
meestä? 
kur dsihwo m a h z i t a j s ?  
kur dsihwo s k o l o t a j s ?  
kur dsihwo d a k t e r s ?  
rahdat man a p tc e k u !  
rahdat man u g u n s  d s e h s e ju  
n a m u !  
rahdat man k ro g u !
L o d a t  stalla a t s l e h g u ,  
nama a t s l e h g u !  
n e w e e n a m  naw brihw s e h tu  
a ts ta h t ,  neweenam naw brihw 
eekschä n a h k t !
a i s j u h d s a t  wahgus (ratus)! 
man wajadsigi diwi l e e l i  
w a h g i !  
man wajadsigi Ischetri strgi pa -  
ju h g a m !  
dodat katreem rateem lihdfl p a - 
w a d o n i  kas jums wehlak 
a tw e d iS  r a t u s  a tp a k a l !
noleekat s p a n u s  a r  u h d e n i  
z e ta  (eelaS) mala!
22. A«f dem Marsch.
Ich  gehe es eju
Ich ging es gahju . ^ ^
Marschieren, reiten, fahren marscheeret, iaht, vraukt
Rechts, links, geradeaus pa labi. pa krerst. pa taisni
Norden, Süden seemelis. deenwtdus
Osten, Weste» rihts , wakars
Geben Sie m ir einen F ü h re r 
mit, der die Gegend gut 
kennt!
Geben Sie m ir einen D o l­
metscher mit, der den Weg
nach dem G u te .............
kennt l
Wer kann hier F ü h re r sein?
Gibt es hier einen T o p o g ra ­
phen tu rm ?
Ortschaften:
Wo sind w ir?
W ie heiß t dieser Hof?
Wie heißt dieses Gut auf
deutsch?
W ie w e it ist es bis zum näch­
sten Haus, Ort, Gutshof?
Straßen:
W ohin  führt dieser Weg?
W oher kommt dieser Weg?
Wo geht der Weg nach 
Wenden?
Is t  es w e it bis Riga?
W ie v ie l Werst 1067 w) 
sind es bis Walk?
Zeigen S ie  mir den nächsten 
Weg nach Marienburg!
Sie müssen um kehren!
K ann man auf dieser Straße 
fahren?
Führt hier eine Chaussee, 
Landstraße, Fußweg?
Is t der Weg g u t,  nicht be­
fah rb a r?
Is t diese Straße aufgeweicht, 
h a rt ge froren?
dodat man lihds pawadoni, 
kas labi pasihst scho apga« 
b a lu !
dodat man lihds tu lk u . kas 
pasihst zetu u s . . .  muischu!
kas sche war buht wedejs? 
was sche ir  to p g ra fu  ty .rn is?
kur mehs esam? 
ka sauz scho muischu (sch'ls 
mahjas)? 
ka scho muischu sauz pa wah« 
ziski?
Z ik  ta h lu  lihds tuw akäm  
mahjam, meestam, tu w a k a i 
muischai?
kurp wed schis zelsch? 
no kureenes wed schis zeksch? 
kur eet zetsch us Zehsim?
was ta h lu  lihds Rigai? 
zik wersteS lihds Walkai?
ra h d a t man tuw ako zeku us 
Marienburgu! 
jumS jagreeschas atpakak! 
w a j pa scho zctu w a r braukt?
waj sche ir  schoseja, lee l- 
zeksch, kahju zelsch? 
waj zelsch labs, naw b ra u - 
zams?
waj schis zeksch ismeekschejis, 
-eetS sasalis?
Berge:
I s t  der B e r g  sehr  ste il?
Wie heißt dieser H ü g e l ,  
B e r g ?
Kann man von  dem B e rg e  
a u s  die S tad t  Werro 
sehen?
Hat man von jenem B e r g e  
einen w e i te n  Blick?
W a s  s ie h t  m a n  dort in der 
F e r n e ?
Se»Ssser:
W ie  t i e f  ist dieser F l u ß ?
Kann man h i n ü b e r w a t e n ?
Wer kennt die F u r t  im F lu ß ?
Wo ist die nächste Brücke?
I s t  die Brücke f ü r  R e i t e r  
p a s s i e r b a r ?
Gibt es in der Nähe eine 
F ä h r e ?
W ie  l a n g e  f ä h r t  man im 
K a h n  über den S e e ?
I s t  das E i s  fest g e n u g ,  um
einen (mehrere) R e i t e r  zu 
tragen?
Wald v. Sompf:
waj k a ln s  ko t i  stahwS? 
kasaty scho u s k a ln i ,  k a ln u ?
waj no scha k a ln a  war r e d s e t  
Werro'8 pilsehtu?
waj no wma k a ln a  t a h l s  rs- 
sk a ts?  
ko tur reds t a h l u m ä ?
zik d j ik a  schi u p e ?  
waj war p a h r i  brist?  
kaS sin p a h r b r e e n a m u  wee« 
t u  u p s?  
kur tuwakais t i l t s ?  
waj pa scho tiltu war jüh t«  
neek i  p a h r i  j a h t ?  
waj tuwumä z e l t a w a ?
zik i l g i  ko b r a u k t  l a i w ä  
pahr e se ru ?  
waj l e d u S  d e e s g a n  s t ip r i s ,  
ka war panest weenu (war- 
rakus) j a h t n e e k u s ?
Wie w e i t  dehnt sich dieser zik t a h l u  sneeds schrS p u r w s ?  
S u m p f  au s?
Gibt es einen P f a d ,  der waj ir t a k a ,  kas wed  p a h r i ?
d u r c h fü h r t ?
I s t  diese W iese  sumpfig? waj schi pkaw a  muklainal
I s t  dieser W a ld  groß? waj schis meschs leels?


































































































































Wo stehen die Feinde?
S in d  d ie  R u ssen  w e it von 
hier?
Ist dieser W ald  von R u ssen  
beset z! ?
S te h e n  die Russen h in te r  
diesem F lu g ?
kur stahw  eenaldneeki? 
was k reew i t a h lu  no sche«
jeenes?
was ichis me» chs no kreeweem 
a p se h s ts?  
was kreewi a p m e tu fc h e es  
(nostahjufchees) ais schahs 
u p e» ?
Sind die Russen in jenem
F l e ^ r n ?
Sind die Russen auf jenem 
B e r g e ?
Haben S i e  h i e r  Russen ge ­
sehen?
Sind dort v ie le  Russen?
Waren es g ro ß e  T r u p p e n ­
m a ß e n ?
S e i t  w ie  l a n g e  ist hier kein 
Feind gewesen?
Haben heute Nacht Russen in 
d iesem  O r t  g e leg en ?
L ie g t  hier der Feind im 
H i n t e r h a l t ?
W o h in  sind die Truppen a b ­
m a rs c h ie r t?
Wo sind sie jetzt?
W a n n  sind  sie abmarschiert?
W a n n  h a b en  Sie  sie ge ­
sehen?
W a n n  w e rd en  sie a u f ­
brechen?
Sind  es Deutsche  oder 
R u s s e n ?
I s t  es I n f a n t e r i e ?
Sind R a d f a h r e r  dabei?
Wieviel Geschütze haben Sie  
gesehen?
Haben Sie ein F l u g z e u g  ge­
sehen?
Nennen Sie mir  die N u m ­
m e r n  de r  R e g im e n te r ,  
die S ie  gesehen haben!
W a r  ein General d a b e i?
S ind Truppen am B a h n h o f  
augekommen?
was fchak meestS rr kreewi?
waj us fcha k a ln a  ir kreewi?
waj juhs fche kreewus re« 
d s e j a t ?  
waj tur d a u o s  kreewu? 
waj bija leeli kara  p u lk i?
zik i l g i  fche naw bijiS eenaid- 
neeks?
waj fchonakt fchai wee tä  b i j a  
kreewi?
waj fche eenaidneeks a i s f l e h -  
p ees?
us  k ü r e e n i  kara pulki m a r -  
fcheja? 
kur tee t a g a d ?  
kad ree a is m a r f c h e e r e j a ?  
kad juhs minus r e d s e j a t ?
kad juhs d o f a t e e s  ze tä?
waj tee w a h z i  waj k reew i?
waj tee k ah jn eek i?  
waj tur klaht r i t e u b r a u -  
- e j i ?
zik juhs redsejat l e e l g a b a l u s ?
waj redsejat gaifa f k r e h j e ju ?
pafakat (usrakstat --- schreiben 
S ie  mir auf) man r e g i -  
m e n t e s  n u m u r u s ,  kurus 
juhs redsejat! 
w a j  t u r  b r j a  k lah t  kahds ge­
neralis?
waj kara pulki peenahza poo 
f t a z i j a s ?
— e i —
Haben T r u p p e n a u r l a d u n -  
gen in der Nähe stattge­
funden?
Wo stehen die feindlichen B o r -  
Posten?
Haben Sie  eine P a t r o u i l l e  
gesehen?
Hatten die Feinde g r o ß e  V e r ­
lus te?
Haben Sie Schüsse  g e h ö r t ?
W e r  h a t  hier geschossen?
H ä n d e  hoch!
Al l e  W a f f e n  a u s l i e f e r n !
E r g e b t  Euch!
Sie  sind m e i n  G e f a n g e n e r !
Geben Sie  mir  a l l e  i h r e  
W a f f e n !
Reiten (gehn) Sie  v o r  m i r  
he r !
Wenn Sie  meinen B e f e h l e n  
nicht  F o l g e  l ei s ten oder 
falsche A n g a b e n  machen 
oder uns zu v e r r a t e n  
suchen, werde ich sofort von 
meinen W a f f e n  Ge br auc h  
machen!
waj tuwumä i s k a h p a  k a r a  
p u l k i  is dselszeta wilzeena?
kur stahw eenaidneeka w a k t i s ?
waj redsejat p a t r u t u ?
waj eenaidneekeem bija l ee l i  
s a u d e j u m i ?  
waj dsirdejat f c h a h w e e n u s ?  
kas fche sc ha hwi s?  
r o k a s  augfchä! 
a t d o t  e er o t f ch us !  
p a d o d a t e e S !
juhs efat m a n S  g u h s t e k n i r !  
atdodat man w i f u s  e e r o ­
t fchus  !
jahja t (e ja t )man p a  preekfchu!
ja n e k l a u f i s a t  manam pa-  
w e h l ö m,  waj ja man teiksat 
m e l u  f i n a s ,  waj mehginafat 
n o d o t ,  es tuhlit leetofchu 
e e r o t f ch us !
v. Deutsch-Estnisch.
Die Betonung: Der Akzent ruht ohne jede Ausnahme 
auf der ersten Silbe.
Die Aussprache der meisten Laute ist die gleiche wie im 
Hochdeutschen. Im  Einzelnen ist folgendes zu beachten:
a) die Bokale werden kurz ausgesprochen, die Dehnung 
wird durch Doppelvokale bezeichnet: sechs — L uus, aber 
L u , — wo?
d) v ist ein unreiner Laut, M itte ld in g  zwischen o und u.
e) h ist nie Dehnungszeichen, sondern ein Hauchlaut 
und wird im A nlau t des Wortes nicht ausgesprochen.
1. Zahle«.
1 vks 19 1idelr8g.t6i8t-
s knlr» irüwiue
8 trotw 20 lrnlrs-
4 ueli küwwenä
S viis 21 iralrsküw-
6 Laus wenätUrs
7 seitse 30 kolw-
8 kadeks» Irümmenä
S üdeksa 40 nelilrüinmenä
L0 kiiwme 50 vlislrüminsnä
LL vksteist- 60 kuas-
Irümme külumenä
IS ksksteist- 70 seitss-
^ümme kvwmenä
18 Irvlmtsist- 80 kadeksL-
kvmme küiumellä
14 neilteist- SO ükeksL-
irülllms kumwenä
18 viisteist- 100 sucin
kilmms 200 kLkssaäa
16 kullsteist- 1000 tukanä
irUmvae Der erste esimene
17 seitssteist- Der zweite teine
küwwe Der dritte kolmas
18 kadekssteist- üks pool
kümms üks vsranä
2. Kaufen und Verkaufen
Ich möchte di eses kaufen! vaina takan ssääL o s tw  »! 
Verkaufen S ie  das Huhn? Kus t s i s  iL tlü ts  ssään
Lall»?
Führer durch Liv-, Esc- und Kurland.
L a n n  ich h ie r Papier kaufe«?
Wie teuer ist daS?
DaS ist zu teuer 
DaS ist billig genug 
D ie- gefällt mir 
1 Rubel 100 Kopeken 
Im  Frieden 2,16 M.)
Ics« m s  v S i n  « i ! »
OStlQL?
mla mnkssd? 
ass an iesIUs! 
ass cm oäcinv t E !
«VS on minn msslo Mrvl! 
«Ls Rudis «säcl» LopLst
Z. Jeilbekirurnrmgen.
Heute, gestern, morgen 
Vorgestern, übermorgeu
Tag, Nacht
Woche, Monat, Jah r, 
Morgen, Mittag, 
Nachmittag, Mitternacht 
Leit wann sind Sie hier? 
Wie lange ist das her?
W ie viel Uhr ist eS?








L u s , sils, doauLtz 
üls-sil«, üls-domiL«
M s v , o
nLUsl, kuu, ssst»
d om m lk u , Isu u s,
xkrssi lauus odta, ^Slüc-G
kui tcaus o ls ts  siia?
kui k su s  ou »6 oloä?
m Ä  ksU  ou?






rs s ä s
loud»
4. Eigenschaftswörter.
Gut, besser, am besten 







des, xsrsmd. küigv parmud 










Ich, mir, mich 
Du, dir, dich 
Er, sie, es 
Wir, ihr, sie 
Mein, dein, sein 
Unser, euer, ihr 
Wer, was, wessen 








w iiis ruiouls lllinä 
siou silluls siocl 
tsrua, tsw u, teoa» 
w eis, ts ie , oew aä 
w iw i, siurl, tew a 
w eis, teis, usacle 
Iris, wis, Lelle 
ses
w itts  LisLi, w itte trsääaZi 
palju , rvsds, LSilr
6. Hilfszeitwörter.
Ich bin, du bist, er ist 
Wir sind, ihr seid 
Sie sind
Ich war, du warst, er war 
Wir waren, ihr wart 
Sie waren
Ich habe, du hast, er hat 
Wir haben, ihr habt, sie haben 
Ich, du, er muß 
Ich, du, er will.
w ios olen, sina olst, tsw a  o a  
w eis olsw s, teie olete 
uew aä oo
w ioa olin, sina olit, tew a oli 
w eis oliwe, te is  olite 
uewÄki oliwacl
w inul oo, sioul oo, tew al ov 
w eil oll, teil oo, llelläel ou 
w ills, siva, tew a peub 
willa, sillu, tew a taliad
7. Umstandswörter.





Lus, ssal, siill 
all, liisival
xa rsw a  lrLtt, xalrew a lrLtt 
ees, taZZa 
LllUll? sillua
Fort,  hierher 
Woher, von dort 
W ann seit wann 
Jetzt, gleich, bald 
Früh, früher 
Spät ,  später 
Niemals, nirgends 
Wie, so




miila, m illast saaäik  
vüüä, kok 6, ^varsti 
vara, rvarsmk 
ilsa, ilsamk
mitto millassi, m itts kuskil 
kuäas? uöucla 
kui palso? ui xalzo 
m iks, pärast
8. Uormörter.
I n ,  auf 8668, P6äl
V o r 668
B e i ju u rs
B i s ku u u i
Ueber ü ls
U n te r al
F ü r 668t
Die deutschen Vorwörter sind
tm Estnischen stets Nachwör--
t e r ,  mit folgenden A u s ­
n a h m e n :
I n n e r h a l b 8 6 6 S P 0 0 l
A u ß e r h a l b v ä l ja sp o o l
O b e r h a lb ülopoolt
U n t e r h a l b a ltpoolt
D i e s s e i t s süllpool
J e n s e i t s ssälpool
Viele Nachwörter, so: i n ,
m i t ,  nach, vo n ,  a u s  wer­
den als K a s u s e n d u n g e n  aus­
gedrückt, z. B . :
D as  Haus m a ja
I m  Hause m ajas
I n  d a s  Haus m a ja ss
A u s  oder von  d»in Hause m aja s t
M i t  dem Hause m a ja z a
Dagegen:
J e n s e i t s  des Hauses ssL lpool m nsast





N ur, noch, schon
Als, wenn
D am it, daß
Weil, denn, deshalb
1V. Allgemeine
J a ,  gewiß 







Sagen S ie  m ir!
Haben S ie ?
W as ist das?
Wo ist das?
Wie heißt d as?
Ich  weiß nicht!
Wie geht es Ih n e n ?
Es geht mir gut!
Ich  fühle mich krank!





























kLsi kLid ksaste l
mina tLLLSL ermast »igsl





Ich habe nicht verstanden! 
Sprechen S ie  deutlicher!  
Sprechen S ie  la n g sa m er!  
Entschuldigen S ie !
Sprechen S ied eu tsch ,le ttisch , 
estnisch, russisch?
rvln» sl «armä »rni!
lÄLlciAS s s lß s s t !  
rLLkixs m itts nü ruttn! 
Lllälrs anäsksl 
^»8 tsis rLLlritiS 8»ksu ireelt:, 
ls t t !  ksslt, e s8 ti Lesit, 
v a u s  Lsslt?
11. Der
Der Mensch, die Mensche» 




Haare, blonde, braune 
Bart
Auae, blaue Augen 
Nase, Mund, Ohren 
Brust, Rücken 
Hand, Arm 
Bein (Fuß), Knie 
Wer sind S ie?
Wie heißen S ie?
Wie alt sind S ie?
Ich bin 30 Jahre alt
Mensch.
in lw sv s , ir»illlS8«t 
IL668, nasns, 1sx>8 
x>oi8, noorik  
kska, U ikm sst 
xsa , nLxo 
jnkosä sisckut 
dads
8i1in, sin isst «ülnut: 
nina, 8nn, KSrvut 
rinnat, so lz  
Lklsi
zalA, pSlv 
kio t«ie o ists  
knckas to is nim i on?  
kni v a n »  ts is  o ists?  
m in» o lsn  kolm küm m end  
aast» v a n »
12. Tiere.
Pserd, Pferde dodnos, kodused
Kuh, Stier lekm , 8önn
Schaf, Schwein lam bas, si^a
Der Hund bellt koSr aukub
Der Vogel fliegt Und lendad
Federn, Flügel su led, tiiv a s
Huhn, Hahn Kana, kuk
Ente, GanS part, an!
Fisch, Krebs, Insekt Kal», v e k k
—  71 —
13. Pflanze« und Futtermittel.
Danm, Bäume 
Ast, B la l l  
Fichte, Kiefer 










o k s , I s k t  
kusL, rrrärrcl 




Knerst, oärat, uisu 
söüxi rolii, xuu-suxu knr- 
toklit 
kulikat, nsiriä
Lein, ölsä (ölZ), ristik dein 
(divlancl), därzu peucl (Lst- 
lanci) 
klie, zuddn
14. Gflen- Trinken «ud Rauchen.
Grütze, Reis, Speck 
Schinken, Fett, Wurst 
Das Ei ist schlecht! Eier 
Salz, Zucker, Pfeffer 
Wasser, Tee, Kaffee, Schoko­
lade
Bier, Wein, Schnaps, Spiritus 
Milch, Butter, Käse 
Ich bin h u n g rig !
Ich möchte essen!
Ich bin du rs tig !
Ich bin s a tt!
Is t das Essen bald fe r tig ?
D as hat gut geschmeckt! 
Bringen Sie mir B ro t!
Kochen Sie mir eine S u p p e! 
K a rto f fe ln !
tsnAll, riissi, rnsM»
sioki, rasrva, rvorst 
wunL oa padn l lllUllack 
sool, sukkur, pippar 
ves i, ts s , koli, sokolaä
öle, v id i, naps, xiritllS 
piirll, Mvi, juust
illill» ködt Oll t ü d i l
oaill» tudun s ü ü t u l  
wll l  Oll jLlll l l
vaillll ködt Oll te i s i  
kus s ö ö k  Oll v a rs ti  v a l -  
vais?
S66 OÜ KgllL sö ö k ! 
tooFS vallile le id u !  
keeäußs illillllls üks s u p p !  
kurtokliäl
B raten S ie  das F le isch ! 
Machen S ie  m ir einen E ie r ­
kuchen!
Ich brauche h e iß e s  W asser! 
Z igarre, Zigarette, Rauchtabak, 
Pseife
prnLäißS l ik a «
tse x s  m ul ü k s r o r ln a - ^ o v L l
N n l on  p s l a  v s t t  ta rv i» ! 
niZur, p sd iro s, tu b ak , p iip
15. Haus
Haus, Bauernhof, Gutshof 
W ohnhaus, Viehstall, Garten 
Scheune, Keller 
Türe, Treppe, Zimmer 
Leiter, Dach, Schornstein, Ofen 
Küche, Herd, Feuer, Brennholz 
Wagen, Schlitten
und Hof.
m aja , ta ln p s rrs , w8i8 
sluw azn, Is iu n s  laut,
Incirl, Gelder 
ulr8, trep p , tu d d »  
red d el, lrattrm, kore ten , ubio  
Löök, p liit, tu li, n ja-pnu 
ranker, 8aan (reßZi)













H ä n g e n  C 
T ro c k n e n !
B ü rs te n  S ie  
Meine K le id e r  sind n a ß !  
Pu tzen  S ie  die S tiefel!





rsu d -k ü d d a r
86rk
pükkit
tra k  sid
nöüp
lina
pa lto , rn an ts l 
lNÜt8 


















sa a p a t
su k k a t
u in a  re ttik
a lu s püksid
tak k u d
võijat
o b ja t
n iit
k u i v a m a !
den M antel! a r j a Z e  m a n t e l l
m inu  r i id s t  o n  m ä r j a d !  
t e b k e  sa a p a t p u b t a k s !  
kus o u  r i i d s a r r i ?
17. Gedrauchs-esenftaude.
Ansichtskarten xostikuLräit Papier (starkes. xadsr (jswo,
Bank pink weiches) tÜINL)
Beil kervss Pfanne pann
Besen luu Rasiermeffer kadsins-
Bett V^OOck, SÄllF nnsxa
(Dorpat) Sack kott
Bleistift plsivscksr Säge saaZ
Briefpapier lrirri-puder Schaufel ladickas
Briefumschläge kouvsrtick Schere kLLr
Bürste arri Schleifstein kõrvas, takk
Eimer 6mdsr Schnur nöör
(Wall-) Decke (^viUa-) tskk Schüffel waßsn
Federhalter raucksuls-xüts Schwamm käsn
Flasche xuckclsl Schrauben­ krus psncksr
Gabel kan'sl zieher
Glas Klaas Seife sssp
Hammer kaw sr Seil Kon
Handtuch kLtts-rsttik Sense vikkat
Heugabel deiQL-daQx Stiefelknecht saada-lauck
Kamm karmn Stiefelwichse vviksi
Kanne kann Streichhölzer tikkuck
Kerze knnal Stuhl sool
Korkzieher korxi-ranä Taschenuhr tasku-ksll
Kreide krüt Taffe ras
Lampe lainp Teller lalärik
Laterne latern Tinte tint
Löffel lusikas Tisch loncl
Meffer NNM Topf pott
Nägel naslaä Waschgeschirr päss kaus
Nähnadel Svadls-voS! Zange tanx
18. Kladl «ud Land
Stadt linn Post post
HauS maja Ratshaus rackns
Straße tee Potizeigebäude poli^oikoons





























































Es ist kalt, warm, heiß 
Es regnet, schneit, gewittert
Wird das Wetter gut werden? 
Wird es noch lange regnen?
Die Sonne scheint
ou külua, soS, pnlnpe 
sackad widiua, saciad lunä, 
Müristak 
kas tuisvat ksat ÜMSt? 
k n «  v itlM L S S t Ü M L t iL trv L t
V66l oclasi?
p L L v  xass tad
29. Die Kevölkeruug.
Dentscher, Deutsche oukslaus
Lette, Letten is ttiau s
Este, Esten  ^ vstiaus
Russe, Russe» veuv luus
Schwede, S-chwed« 7-ootslLus











Bäcker, Krämer pagar (pekkar), kaupmees
Schmied sepp





Im verlan ge 30 Pud mma pärriu kolmkümmend
H afer! puuda k a era d !
Das Korn muß bis heute ^ i l i  pead tüoa okta minu
Abend abgeliefert sein ! KLL» olema!
Ich brauche zu morgen 30 mul on omseks kolmküm­
A rbeiter! mend tü ü m e lii tarndsl
Hier muß ein Graben ge­ siin pead üks k r a a v i
zogen werden! teg em a !
Der Graben muß I Faden kraav pead üks sü ld  s ü g a v
tief sein! olema!
Diese Bäume müssen g efä llt need puud psavat maks
werden! r a ju tu d  saama!
Sie müssen dem Befehl ge­ teis peate k k sk u te itm a l
horchen!
F a lls  S ie  nicht gehorchen, k u i t e i s  k u u lm a ta  o le t e
müssen S ie 100 Rubel siis teis peats sada rukla
S tr a fe  zahlen! trakvi m a k sta !
21. A m  ^Variier.
Hier §ind die Q u artier- siir on k o r ts r i- s s c iä o i iä !  
zettelt
Alles was ich von Ihnen  ver­
lange, wird angem essen  
b e za h l t  werden!
Wer lebt hier?
Wo ist der Hausherr?
Die Hausfrau, der Verwalter?
Guisherr, Gutsherrin?
Wir werden hier eine Nacht 
(mehrere Tage) b le ib e n !
Wir brauchen P la tz  sür 50 
Mann u. 40 Pferde.
B r i n g e n  S i e  den Pferden 
Hafer, Wasser! Heu, Stroh!
Wo kann man die Pferde h i n ­
s te l len?
T r e i b e n  Sie  ihr Vieh 
(Pferde) auf die W eid e ,  
wir brauchen den S t a l l  
f ü r  u n se re  P f e r d e !
Machen Sie  uns ein B e t t  auf!
Machen Sie uns ein S t r o h ­
l a g e r !
He izen  Sie den Ofen!
Ö ffn e n  Sie die T ü r !
S c h l ie ß e n  S ie  das Fenster!
R ä u m e n  Sie  die S t u b e  aus!
Zeigen S ie  mir den B r u n n e n !
Zeigen Sie  mir die T r ä n k e !
Führen Sie mich zum Metzger!
Führen S ie  mich zum Bäcker!
Führen Sie  mich zum Krämer!
Führen S ie  mich zum Ä e-  
m elndeschre ive r!
W ie v ie l  E i n w o h n e r  hat 
dieser O r t?
Wo wohnt der P a s t o r ?
Wo wohnt der Lehrer
KSik, mis lna, sooviin ,  saad  
d e a s t i  malrLtuckl
kis e lad  siin?
KUS OU p6rr6!N668? 
p s r r sn a iu s ,  rvalitSÄsa? 
ds r ra ,  pruun?
m e i s  j ü L m s Ä k s o ö ( n a u n s ä  
xü^vack) s iu l  
vasil ou  ruuiui v i i s  kürurus 
iu irussts  turrvis ja. usii- 
küoauas dobuss t!  
l o o Z s  trobusst kasra t ,  wett!
trsiuLck, öisci l 
kus  wüid k o b u ss t  p a s F n i s
P L U S I U L ?
WÜZS OML karri  d s i l l L -  
v a a a l s ,  tai! ou  rusii t a r -  
w i s l
cskks vasi! w o o ä i  ü l s s s s !  
t s d k s  nrsils ö! Ai cts s t  üks 
a s e l  
kÄtks a d j u !  
t e d k s  u k s  ladti! 
pauciks a k u a  kiuuil  
v i lZ s  kö ik  as^aö ka ru d rss t  
wälja! 
uüitaAs mul k a s w s l  
zooöi ko b t  od e r  z o o ö i  
k ü u a i
wÜAS m iu ö  l i l a o u i k u  ju u rs l  
WÜAS miucl p e k k s r i l  
VÜAS miuck k o u p m s b s l  
wÜAS miuck w a l l a k i r j u -  
t a z a  juurs!  
ku  p a l ju  i n i m e s t  ou siiu 
kü las?
kus  e lad  ü p p s t a z a  d s r r a ?  
k u s  slair k o o l m s i s t s r ?
Wo wohnt der D ok to r?
Zeigen Sie mir die A po t hek«!
Zeigen Sie mir dm K rug 
(W irtshaus)!
Geben Sie dm Schlüssel zum 
S tall, zum Wohnhaus!
Von jetzt ab darf n iem and  
den Hof v erlassen , nie­
mand darf hereinkom ­
men!
S p a n n e n  S ie den Wagen a n !
Ich brauche 2 g roße  W agen!
Ich brauche 4 Pferde als B e ­
sp an n u n g !
Geben Sie jedem Wagen einm 
B e g le ite r  mit, der Ihnen 
später die W agen wieder 
zurückbringen soll!
Stellen Sie E im er m it W as­
ser an der L andstraße  auf!
kus slad lodlsr dsrru? 
uüitaxs urul a p ts sk l 
uüilLZs naul k ö rts  l
Luäke runi ta l l i  v S tt i ,  
majL-vvttil 
nüüt vaitts lrisLI si todi 
v ü lja rn im ia  ja naitts 
^isLi a is s s tu lla l
x a n ä lrs  d o d u ss t v a u ir r i  
6tt6>
Mvl on lLLks suursck vau- 
Lrstl tarvisl 
L sli oost, oo tarvvis stts- 
pancia I
auäks igga üdsl M s in i­
m su s  kaasa, kss v a u - 
krsck tLAALsi toodi
panckks sm d rsä  v s s g a  tss 
jüärssl
22. Auf dem Marsch.







Geben Sie mir einen F ü h re r  
mit, der die Gegend gut 
kennt!
Geben Sie mir einen D o l­
metscher mit, der den Weg 






paremal käel, paddem piäcki, 
otss kodds 
pedja pool, loun 
ma kaar, rvesi kaar 
anckks msiel üks mees, kes 
kodack deasti t nonedl
anäke mul üks v a d e l e -  
rüki j a ,  kes tunned teeck 
ü^ucierni mõisal
Wer kann hier F ü h r e r  sein?
Gibt e- hier einen T o p o g r a ­
p h e n tu rm ?
* Ortschaften:
Wo sind w ir?
W ie h e iß t  dieser H o f?
Wie heißt dieses Gut auf 
deutsch?
W ie w e it  ist eS bis zum näch­
sten HauS, O rt, GntShof? 
Straße«:
Wohin führt dieser W eg?
W o h e r  kommt dieser Weg?
Wo geht der Weg nach D or- 
p a t?
I s t  es weit bis Reval?
Wieviel Werft l--- 1066 in) 
sind es bis Walk?
Zeigen S ie  m ir den nächsten 
W eg nach Oberpahlenl
S ie  müssen u m k eh ren !
K a n n  m an  auf dieser S traße 
fa h re n ?
Führt hier eine C h au ssee , 
L a n d s tra ß e ,  F u ß w e g ?
I s t  der Weg g u t ,  n ich t be­
f a h rb a r ?
I s t  diese S traße au fg ew e ich t, 
h a r t  g e f ro re n ?
Berge:
I s t  der B e rg  sehr s te il?
Wie heißt dieser H ü g e l, 
B e rg ?
Kann man vom B e rg e  a u s  
die S tad t Werro sehen?
Hat man von jenem B e rg e  
einen w e ite n  B lick?
k!s ivüid judutama? 
Las silu 02 üLs toru!
L u s  nasis o lsm s?
^ 2 t l A 8  86116 m ö i8 U  2 1 2 1 1  
0 2 ?
^2<l3>8 ÜÜtLkss 86cka 210186 
sakiSLkssIs?
K n k a n Z s l  02  8S21Ä i> 
ckal m aja , k ü la , M ols?
k 2 8  866 t6 6  lodod?
k 2 8 t  x o o l t  tu lsb  86 t66?
K28 t66 l6k6b L a rt286?
Ka8 02 kauZo! 1al1i2Ä886?
klli x a ljn  ivorata 0 2  alAa86?
naitaZo Mni k v i x o  lü i i i k o  
to o  k S Itsam al
1616 P6L16 ÜrnIlOIPÜörLML I
Ka8 866 02  v a n k r i  166?
Ka8 8112 lAlioir ü k a  MLanloo, 
ja1at66?
Ka8 t 6 6  02  1l6a, KL8 P6a86i) 
v a n k r ig a  M it t 6  läd b i?
Ka8 166 02  tÜ M L , Ka8 02 
k o n a r?
Ka8 M Ü M  02 jü r8k 2 ?
knckaa üi1ak8 86 M L Z Zi?
Ka8 MÄ 6 81 02  ^ 6 rro -1 in  
n äk tia?
Ka8 8681 Mätlal v 3 ii)  k a n Z o l  
vaalaML?
W a s  s ie h t  m a n  dort in der
F e r n e ?
Gewässer «>d Brücke«:
W ie  t i e f  ist dieser F l u ß ?  
Kann man h i n ü b e r w a t e n ?  
Wer kennt die F u r t  im F lu ß ?
Wo ist die nächste Brücke?
I s t  die Brücke f ü r  R e i t e r  
p a s s i e r b a r ?
Gibt es in der Nähe eine 
F ä h r e ?
W ie  l a n g e  f ä h r t  man im 
K a h n  über den S e e ?
I s t  das E i s  fest g e n u g ,  um 
W ei te r  zu tragen?
Wald « . Sum pf:
Wie w e i t  dehnt sich dieser 
S u m p f  au s?
Gibt es einen P f a d ,  der 
d u r c h fü h r t ?
I s t  diese W iese  sumpfig?
I s t  dieser W a ld  groß?





I n f a n t e r i e
Kavallerie




nais xssntnd nsal Lnn-
« s lt?
len > « 8 8 » ^  o n  so j ö x x i ?  
Las peassd sa lxa  lübb i?  
Lis tuonkb Lotita Lus xeasstr 
jösst tLdi?
Lus ou sama 
sitck?
Las stick Lauuad k o d u ss t?
Las liAsicksl ou praaru?
Lu ruttu saad xaackiz» 
üts zarvvs?
Las jLL L au u ad  zvdn 
dodusot?
Lu suur ou ss soo?
Lss tLksd siiu üLs t s s  tüdi?
Las s« d sioau iaa  ou
nasrA ?
La« ss rusts ou suur?






















P a tro u ille
Dolmetscher











S o ld a t








Uodusts tü irk i vväKi 
armrscl tüLLit 






























































W o stehen die Feinde?
S in d  d ie  R u ssen  w e it von 
hier?
I s t  dieser W ald  von R u ssen  
besetzt?
S te h e n  die Russen h in te r  
diesem F lu ß ?
S ind die Russen in  jenem 
Flecken?
S ind  die Russen au f jenem 
B e rg e ?
Haben S i e  h ie r  Russen ge­
seh en ?
S ind dort v ie le  Russen?
W aren es g ro ß e  T r u p p e n ­
m a ß e n ?
S e i t  w ie  la n g e  ist hier kein 
Feind gewesen?
Haben heute Nacht Russen in  
d iesem  O r t  g e le g en ?
Kampf.
K U S OL V L SQ cklsSSt?
k u a  t v o u s l s s s t  OL K n U F S l
8Üt?
k a s  8 6 6  m 6 t s  OL V 6 L 6 lL 8 t6  
KLÜS?
k s s  ^ 6 Q 6 lL 8 6 t  OL 8 6 1 1 6  j ö 6
tu Z a ?
KLS V 6U 6lL 86ck OU S 6 ll6  IU Ü -
Ü l6 P6S1?
K «  t6t6 vlotS V6L6lLS6t SÜL 
LÜruck?
k a s  8 6 u l  OL p u l j u  V 6L6- 
Ias6t?
Las on suur vüZi?
Lui Laun VL6llä1S,86t si ols 
süll oluci? 
kss 66886 s iiu  Icodl« oliv^ Lvi
V6U6lLS6ck?
L ieg t  hier der Feind Im 
H in te r h a l t ?
W ohin  sind die Truppen a b ­
m arschiert?
Wo sind sie jetzt?
W a n n  sind sie ab marschiert?
W an n  haben Sie sie ge­
sehen?
W an n  w erden sie a u f ­
brechen?
Sind es Deutsche oder 
R ussen?
Is t  es I n f a n t e r i e ?
Sind R a d fa h re r  dabei?
Wieviel Geschütze haben Sie 
gesehen?
Haben Sie ein F lu g z eu g  ge­
sehen?
Nennen Sie mir die N u m ­
m ern  der R eg im en ter ,  
die Sie gesehen haben!
War ein General dabei?
Sind Truppen am B ahn ho f  
angekommen?
Haben T r u p p e n a u s l a d u n ­
gen in der Nähe stattge­
funden?
Wo stehen die feindlichen V o r ­
posten?
Haben Sie eine P a t r o u i l l e  
gesehen?
Hatten die Feinde große V e r ­
luste?
Haben Sie Schüsse gehört?
W er ha t  hier geschossen?
Hände hoch!
A lle  W affen  a u s l i e f e r n l
Sie sind mein  G efangener!
kas siw on sula-vLA ir
kus xoo ls soldatid on ara -
Is in n d ?  
kns QLt niiilt ssisavad? 
m ii la  nat on L ra ls in n d ?  
m iila  teis olets nati nLind?
m ilia  nat s d a s s i  lädsvad?
kas nat on s a k s la s s ä  voi
Vlsnolasod?  
kas nat on ja lZ  ^väZi? 
kas nat on r a ta s ö i t j a d ?  
kn xaljo s n n r - tn k k id  olsto 
nLind?
kas olsts nLind üks m asin , 
m is lendab?  
oimetaZe mnl po lZ n-n u m ­
brid , mis olete näind l
kas oli üks k in d r a l  jnnrss? 
kas soldatid on ^voksali 
tnlnnd? 
kas siin IlgZidal on trnxxid 
v s l j a  lastitnci?
kus seisa ^ vad vaenlase e s s  - 
v a b t id ?  
kas nktMts üks p a t r n l j i?
kas oo vaendlastsl suur 
kabju?
kas olete p an k n d  knn- 
lnnd? 
k is  la s i  siin pankn? 
küLt ü ls s s s !  
kSik söza r i i s ta d  ür- 
rsa n d m a l 
teis olete nüüt v an Z isl
Geben S ie  mir  a l l e  i h r e  
W a f fe n !
Reiten (gehn) S ie  v o r  m i r  
he r !
Wenn S ie  meinen B e fe h le n  
nicht F o lg e  le is ten  oder 
falsche A n g a b e n  machen 
oder uns zu v e r r a t e n  
suchen, werde ich sofort von 
meinen W a f fe n  G ebrauch  
machen!
rmäLs mrü tsiv »ü»- 
riistaäl  
ratsazs (winZs) minn sss l
Im tsis v rilts  tissts, mis 
ma ksskin , ku tsis IVLlS- 
tL ts v^oi msicl xL ttats, 
siis SL L ts silma-xil^ maii s- 
i L S t u ä l
Matz- «ad GervichtstabeUen.
R u s s i s c h e  M a ß e .
LSngrnmatze:
1 F uß — lett. pehda, estn. s s lz  — 12 Zoll, lett. zoll», estn. toll. 
1 Arschin — lett. arschina, estn. »rsarr — 16 Werschok, lett.
werschoks, estn. vsrso lc  —  28 Zoll.
1 E l le  — lett. olekt», estn. küLLl —  12 Werschok.
1 S a s h e n  (F ad en ) — lett.ass, estn.«lllä —  3 Arschin —  7 Fuß. 
1 W erst —  lett. werste, estn. v sr sr  —  500 Faden —  3500 Fuß.
Flächramaße:
1 D e s s ä t in e  — lett. desetina, estn. äessatin ---- 2400 O Faden
— 2,-40 livl. oder kurl. Lofstellen —  6 estländ. Lofstellen.
1 l iv lä n d . oder ku rlän d . L o fste lle  — lett. puhra weeta
—  0,»40 Deffätinen —  81 6^2« o  Faden.
1 estländ. L o fste lle  — estn. vuLaoan —  0 ,16? Dessätinen
—  400 cn Faden.
1 estländ . V ie r lo fs te lle  — estn. n s li --- L estländ.
Losstellen --- 1600 ^  Faden.
Flüssiglritshohlmaße:
1 W edro (E im er) — lett. wedris, estn. v sä r o  —  10 Stof, 
lett. stops, estn. toop.
1 Botschka (Faß) — lett. muza, estn. tün äsr —  40  Wedro.
Trockenhohlmaße:
1 Tschetwerik — lett. tschetweriks, estn. wie im Rufs. ----- 1601M» 
Kudikzoll.
1 T schetw ert — lett. tschetwertS, estn. wie im Rufs. — 8 Tschet- 
werik — 64 Garnetz.
1 (Rigasches) Los — lett. (Rigas) puhrs, estn. lok — 54 S tof 
S Külmit.
Russische Gewichte.
1 L o t — lett. lote, estn. to t — 3 Solotnik, ebenso lett. u. estn. 
1 P f u n d  — lett. mahrzina, estn. rrssl — 32 Lot.
1 L i e s p f u n d  — lett. podS, estn. Islsikas — 20 Pfund, 
l P u d  — lett. puds, estn. p n ä  — 40 Pfund.





1 Fuß VM48 na 1 Kubikfuß 0,o»8 e
1 Z oll S,S398 6M 1 S t o f 1,23 1
1 Werschok 4,44b 6lll 1 Wedr o ( E i . 12,80V 1
1 E lle 0,b38 lü mer)
1 Arschin 0,711 m 1 Botschka 493,0 r
1 S a s h e n S.IS4 M (Faß)
(Faden) I (RigascheS) 68,87
1 Werst 1,067 KM. — Los
0,148?« deu t­ 1 Tschetwert 209,v
sche Mei- ITschetwerik 26,8 1
len 1 Garnetz 3 , 1
Nass. Flachenmatze: M et«:
i o  F u ß  SS ,«  qow
i o  Z o l l  S,4Sl
i o  Werschok 19,7b? <1000
i o  Arschin  Osos qua
i o  S a s h e n  4,bS2 qua
1 D e s s ä t i n e  1,os25 d u
I l iv l .  oder kurl .  L o fs te l le  0^72 d a
1 e s t länd .  L o fs te l le  0,182 d a
1 e s t län d .  V i e r lo f s t e l l e  v,?ss U»
Rnss. 
Gewichte:
1 S o l o t n i k  
1 L o t  
1 P fu n d  
1 L ie s p fu n d  
1 P u d  
1 S c h i f f ­
p fu n d
Dezimal, 
gewichte:
4.27 8  
12.8 8 





1 2  Centimeter 
1 2  Meter 
1 2  Meter 
1 2  Meter 








1 Gramm  

















3.280» Fuß  
1^748 Ellen  
1,4061 Arschin 







10,76482 Fuß  
1,S77i2 Arschin 
0 ,2i » 7 2  Sashen (Faden) 
0,»iS8 Desfätinen
Rufs. Hohlmaße:
8 5 ,»166 Kubikfuß 
0,8181 S to f  
1,451» Rigasche Los 
81M S S to f
Ross. Gewichte:
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D r a u ß e n  im Feld gibt es keine Zeitung, stoßweise nur 
liefert die Feldpost sie ab, und dann fehlt es dem S o l­
daten an Zeit, diese veralteten Stöße auf das Wichtigste 
hin durchzusuchen. Begreiflicherweise sehnt gerade er sich 
nach umfassenden Nachrichten. Wie ist dem abzuhelfen? 
Eine neue eigens dazu geschaffene Zeitschrift schafft R a t:
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Mr üie kelätruppe.
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I n  knapper nach den verschiedenen Kriegsschauplätzen geordneter 
Wochensammlung bietet die „Feldpost" unter fachmännischer 
Beleuchtung der charakteristischen Erscheinungen der Woche
alle amtlichen Kriegsnachrichten.
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